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Die Lage in Ost und West.
Es ist schon bald vier Jahre her, als die deut­

schen Armeen, die bereits vor Warschau und 
Jwangorod standen, vor den Waffen des Groß­
fürsten Nikolaus sich langsam auf die Grenzen 
Schlesiens und Posens zurückzogen. Alle Welt weiß, 
daß dieser Rückzug einer der glänzendsten Taten der 
Geschichte ist. Ohne jede Verluste unsererseits beugte 
man den Feind unter die Notwendigkeit, seine 
Operationen den Plänen unserer Heeresleitung 
anzupassen, und bald zeigten die Siege von Kutno. 
Lipno, Lodz, wohin diese zielten. Was sich im 
Herbst 1914 in Polen zutrug, wiederholt sich jetzt 
zwischen Marne und Aisne. Auch hier wurde eine 
kühne Offensive durch ein Massenaufgebot zum 
Stehen gebracht, auch hier lag die Gefahr vor, um- 
ljaßt zu werden, um so mehr, als der Franzose an 
Findigkeit und Beweglichkeit dem Russen weit 
überlegen ist. Und wieder wich man der Gefahr 
aus, ging zurück, aber nicht etwa bis an die Gren­
zen Deutschlands, nur einige Meilen in dem ver, 
wüsteten Frankreich. Glaubt wirklich jemand, daß 
hier die Ähnlichkeit aufhöre, daß nicht auch die 
Schlüge von Lipno und Kutno ihr Gegenstück fin­
den werden? Hindenburg hatte wohl seine guten 
Gründe, daß er  uns viel Geduld empfahl; und 
mögen auch die ihre Ungeduld zügeln, die in dem 
gelungenen Angriff der Württemberger bei CorLie 
schon den Auftakt eines neuen großen Sieges sehen. 
Vorläufig mögen Franzosen und Amerikaner fort­
fahren, sich am deutschen Grenzwall die Köpfe ein- 
zurennen.

Daneben muffen wir auch aufmerksam nach dem 
Osten blicken. Nicht von Rußland droht uns Ge­
fahr, sondern in Rußland. Das russische Volk will 
den Frieden, aber was schert die Wilsonbrüder der 
Friedenswunsch eines fremden Volkes? Was wir 
an Griechenland erlebt haben, wiederholt sich in 
Rußland, was dort Saloniki ist, sind hier Ar­
changelsk und Wladiwostok. Von dort aus Eng­
länder, von hier aus Japaner und Amerikaner 
wollen gegen Deutschland zu Felde ziehen; und 
trotz aller russischen Friedensliebe rechnen sie doch 
auf einen Zuzug russischer Unzufriedener, über de­
ren Größe man nur Vermutungen haben kann. 
Also gilt es auch hier auf der Wacht zu sein.

Die Kämpfe an der Westfront.
Reuter meldet von der Westfront, daß die deut­

sche Artillerie sehr starkes Feuer an der ganzen 
Besle-Linie unterhalt, und daß die Deutschen sehr 
heftigen Widerstand leisten. Die Deutschen haben 
das südliche Ufer des Flusses mit Maschinen­
gewehren und Bombenwerfern ausgerüstet, wäh­
rend sie die Flieger der Alliierten heftig mit M a­
schinengewehren beschießen, überall ist der Wider­
stand sehr hartnäckig.

Die Schrecke« des Rückzuges. !
Darzini beschreibt im „Eorriere della S e ra ' die 

V e r h e e r u n g e n  d e s  K r i e g e s  in dem von 
den Deutschen geräumten Gebiet. Im  T a r d e -  
n o i s  ist alles zerstört. Städte und Dörfer sind zu 
Ruinen geworden. Die Wege in den Wäldern sind 
von gestürzten Bäumen und abgerissenen Ästen 
wie nach einem ungeheuren Sturme versperrt. Am 
Horizont der Richtung der abziehenden deutschen 
Truppen zeichnet sich der Rauch zahlloser bren­
nender Ortschaften ab. Hin und wieder werden 
noch im wehenden Winde die weihen Mauern 
eines Gebäudes sichtbar und täuschen die Existenz 
des Lebens vor. Aber das ist nur Täuschung. Da 
vorne herrscht der Schrecken, Das Feuer zerstört 

'die Wälder und frißt die Ernte auf den Feldern, 
und nichts bleibt zurück, als riesige schwarze 
Flecken, die zu trauern scheinen um die ungeheure 
Verwüstung.

Die deutsche Abwehr.
Die schweizer Depeschen-Agentur meldet aus 

Frankreich, daß man dort überrascht sei über die 
neue Abwehrmethode der Deutschen. S ie zögen 
Gräben von besonderer Tiefe und befestigen diese 
noch mit dicken Baumstämmen. Ein deutsches Ge­
schütz vernichte jeden Panzerwagen, denn <»s habe 
die Kraft, jeden Panzer auf kurze und weite Ent­
fernung zu durchschlagen.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n ,  8. August. (W .-T.-B.).
Großes Hauptquart ier,  8. August.

Westliche rkrlegsfcharrplah:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl:

Beiderseits der Lys schlugen wir englische Teilvorstötze zurück. Nördlich der 
Ssmme führte der Feind heftige Gegenangriffe gegen unsere neuen Linien beider- 
setts der Straße Braie— Corbie. S ie wurden abgewiesen. Wahrend der Nacht 
zeitweilig auflebende ArtilleristatigkeiL und Erkundungstatigkeit. Westlich von 
Montdidier scheiterte ein Teilangriff der Franzosen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Soissons und Reims lebte der Feuerkampf nur vorübergehend auf. 

kleinere Jnsanteriekampfe an der Aisne und Vesle und nördlich von Reims.
Heeresgruppe Herzog Albrecht:

3n den Dogesen erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Linien am Schratz- 
maennele.

Leutnant Freiherr von Boerigk errang seinen 20. Lustsieg.
Der Erste General-Quarlierrnerster: L u d e n d o r f f .

Über die Beteiligung der verschiedenen Verbands- 
mLchte

an der letzten großen Offensive Fochs laßt sich all­
mählich ein Überblick gewinnen. Zwischen Aisne 
und Marne sind Lei den letzten schweren Kämpfen, 
wie jetzt festgestellt ist, im ganzen 47 französische, 
8 amerikanische, 4 englische und zwei italienische 
Divisionen beteiligt gewesen, im ganzen also 61  
D i v i s i o n e n ,  also etwa IVs b i s  2 M i l l i o ­
n e n  M a n n .  Rechnet man dazu die 18 französi­
schen Divisionen, die Foch in der Champagne ein­
gesetzt hat, so kommt man zu einer Ziffer, die etwa 
die Hälfte der gesamten französischen Armee re­
präsentiert. Daraus ergibt sich ohne weiteres, wie 
schwer die feindlichen Verluste Lewesen sein müssen, 
wenn so starke Kräfte eingesetzt wurden. Die 
Hauptopfer wurden also wiederum von den Fran­
zosen getragen, ihre Kampfkraft ist in ungeheurem 
Maße neu geschwächt, und selbst der Zuzug von 
allerlei Hilfskräften kann in absehbarer Zeit nie­
mals diesen Ausfall wieder gut machen.

Keine Wiederaufrichtung der Ostfront.
Die Hoffnung auf eine Wiederaufrichtung der 

russischen Front scheint sich auch in amtlichen Krei­
sen Frankreichs mehr oder weniger zu verflüchti­
gen. So schreibt das „ J o u r n a l  de  GLne ve ",  
das bekanntlich in guten Beziehungen zur fran­
zösischen Regierung steht und von dieser Seite als 
Tribüne benutzt wird: An die Wiederaufrichtung 
der russischen Front denkt niemand, wie auch der 
„Manchester Guardian" kürzlich zugab. Er er­
klärte, kein russischer Soldat wolle wieder in den 
Krieg ziehen und wenn er wollte, wäre er außer­
stande, es durchzuführen, wegen der völligen Des­
organisation des Landes, in dem es keine Eisen­
bahnen gibt. Wer noch an eine Wiederaufrichtung 
der Ostfront denkt, gibt sich der schwersten Ent­
täuschung hin.: Daran anknüpfend, erklärt das 
„Journal de GLneve", daß die Verbündeten nur 
zwei Ziele mit der Intervention verfolgen: erstens 
den T s c h e c h o - S l o w a k e n  L e i z u s t e h e n  und 
zweitens das r e ic h e  K r i e g s m a t e r i a l  der 
Entente an der Murmanküste in  S i c h e r h e i t  
zu b r i n g e n .

Die Kampfe im Westen.
Deutscher Abendberrcht«

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 7. August, abends. 

Don der Front nichts Neues.
Französischer Heeresbericht.

Der amtliche französische Heeresbericht von, 
0. August nachmittags lautet: Nördlich von Mont- 
didier drangen französische Truppen bis zur Avre 
vor, wo sie zwischen Brackes und Morizel das Ufer

besetzten. Ein deutscher Handstreich südöstlich Mond 
didier mißlang vollständig. Gefangene blieben in 
den Händen der Franzosen. An der VeslefronL 
hielten die Franzosen Stützpunkte an mehreren 
Stellen des Nordufers trotz Versuche der Deutschen, 
sie zurückzuschlagen. An der übrigen Front nichts 
Neues.

Französischer Bericht vom 6. Aguust abends: 
Außer Ärtillerietätigkeit östlich von Soissons und 
an der Vesle ist von der ganzen Front nichts zu 
berichten.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 6. August nach­

mittags lautet: Unser Gegenangriff schlug einen 
Angriffsversuch, den der Feind machte, um einen 
unserer Posten nordöstlich von Merris wegzu­
nehmen, zurück. Feindliche Gasgranatenbeschießung
nördlich von Villers-Vretonneux.

Englischer Bericht vom 6. August abends: Der 
^eind machte einen heftigen örtlichen Angriff süd- 
ich von Morlancourt beiderseits der Straße Drap 

—Corbie und nahm unsere vorgeschobenen Graben­
linien auf einem Teil des von uns in der Nacht des 
28. Ju li gewonnenen Geländes. Südöstlich von 
Robecq schoben wir unsere Posten im Abschnitt des 
Vocaut-Waldes auf einer Front von 2000 Pards 
weiter vor.

Englischer Bericht vom 7. August nachmittags: 
Ein heute früh unternommener Gegenangriff süd­
westlich von Morlancourt gewann alles wichtige 
gestern verlorene Gelände zurück und ergab eine 
Anzahl Gefangene. Wir schoben unsere Linie eine 
kurze Strecke weit auf beiden Seiten des Clavense- 
Flusses vor und machten einige Gefangene.

Ein französischer Fliegeroffizier 
über den Bombenabwurf aus deutsche Lazarette.

Der bereits gemeldete Fliegerangriff vom 
1 ..August auf das deutsche Kriegslazarett Labry 
ber Conflans hat weitere Opfer gefordert, da drei 
der Schwerverwundeten ihren Verletzungen erlagen, 
sodaß sich die Zahl der Toten auf 5 erhöht. Unter
den Verletzten befanden sich mich drei gefangene 
Ausländer, und zwar ein Russe, ein Italiener und 
ein Franzose, die nun am eigenen Leibe spüren, 
was die Entente unter Humanität und Kultur ver­
steht. Ein französischer Fliegeroffizier, auch Insasse 
des Lazaretts, der nur durch einen Zufall dem 
Tods entging, sprach seine Empörung über die ver- 
abscheuungswürdige und allem Völkerrecht und 
jeder menschlichen Empfindung hohnsprechende Tat 
aus. Er bedauere tief die sittliche Verkommenheit, 
die hier zum Ausdruck gekommen sei. Worte der 
Entschuldigung könne er nicht finden, da der An­
griff unentschuldbar sei. Nach seinen eigenen 
Beobachtungen waren sie Flugzeuge so niedrig ge­
flogen, daß sie die weithin leuchtenden Genfer Ab­
zeichen hätten sehen müssen, und infolge der froren 
und von allen anderen Gebäuden abgesonderten 
Lage des Lazaretts eine Verwechslung nnt mrn- 
tärischen Betrieben ausgeschlossen sei. Zudem wäre
den Franzosen bekannt, daß diese Kaserne als 
Lazarett benutzt würde. Auch dre wrederholtZn 
Angriffe ließen eine bewußte Absicht vermuten. Er 
schloß seinen Protest mit Worten aufrichtigen 
Dankes für die Aufnahme, die er und seine M it­
gefangenen gefunden hätten. Er wäre erstaunt ge­
wesen, wie die deutschen Ärzte uird Schwestern die 
im Lazarett untergebrachten Gefangenen behan­
delten und keinerlei Unterschied zwischen ihren 
eigenen Landsleuten und ihren Feinden machten.

Die Deutschen hätten sich die Ritterlichkeit und 
Vornehmheit bewahrt, mit der in früheren Kriegen 
trotz aller Gegnerschaft gekämpft worden sei. Nur 
von den Entente-Regierungen unablässig geschirrten 
Verhetzungen sei dies neue Verbrechen zur Last zu 
legen, das umso schwerer zu werten ist, da der 
Angriff von amtlicher Seite befohlen sei.

Die Fernbeschießung von Paris.
Nach einem Pariser Havas-Bericht dauerte die 

Fernbeschießung des Pariser Festunasgebietes auch 
am Dienstag an. — Die erneute Fernbeschießung 
von Paris hat die Bevölkerung aus ihrem über­
schwenglichen Siegesrausch zur Wirklichkeit zurück­
gerufen. Eine Havasnote bemüht sich krampfhaft,
die moralische Wirkung des erneuten und gegen 
früher gesteigerten Fernbombardements abzu­
schwächen. Die Note vertröstet die Bevölkerung 
mit der fatalistischen Ausrede, eine Beschießung sei 
immerhin noch eher zu ertragen und ungefährlicher, 
als der deutsche Vormarsch.

Hohe Auszeichnung Fachs.
Nach einer Havas-Meldung hat der französische 

Ministerrat Foch die Würde eines Marschalls vo» 
Frankreich verliehen und Petain mit der Militär» 
Medaille ausgezeichnet

Auch Josire wurde bekanntlich zum Marschall 
von Frankreich ernannt.

Die italienischen Truppen in Frankreich
sind nach Mitteilung des Pariser Berichterstatters 
des „Secolo" wieder in Erholungslager hinter der 
Front zurückgezogen worden.

Der italienische Krk
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

In  Italien  Artilleriekampf und Patrouillen 
tätigkeit.

I n  Albanien wurden westlich von Berat 
italienische Vorstöße abgeschlagen. Im  oberen 
Devoli-Tal erzielten wir weitere Fortschritte.

Der Chef des Generalstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

6. August lautet: Auf der Hochebene von Schlegen, 
in der Gegend des Grappa und an der unteren 
Piave war die gegnerische Ärtillerietätigkeit ein

ren Prave ein Munitionsdepot in die Luft. Unsere 
und englische Erkundungsabteilungen hielten «ruf 
der Hochebene von Schlegen die feindlichen Linie« 
in Atem. Auf den Jnsenr der Piave brachten Er­
kundungspatrouillen reichliches vom Feinde preis­
gegebenes Kriegsmaterial ein. Die Wetter- 
verhältnisse begünstigten die Unternehmungen der 
Flugzeuge. Sechs feindliche Flugzeuge und ein 
Fesselballon wurden von unseren und verbündete« 
Fliegern heruntergeholt.

Die Kampfe im Öfter-.
Die rumänischen Kriegstreiber 

und die SMacht i« Frankreich.
Die größte rumänische Zeitung, die „Lumina*, 

das Organ des Präsidenten des beßarabischen 
desrates Konstantin Stere, schreibt unter dem Titel 
„Unsere Kriegstreiber und die Schlacht in Frank­
reich" folgendes: Unsere Kriegstreiber, die Urheber 
unseres Unglücks, haben nichts Mlernt und nichts 
vergessen. Niemand denkt daran, ihnen zu ver» 
bieten, daß sie die unsinnigsten Hoffnungen hege», 
werl dies menschlich erklärlich ist.' W er eine 
Wiederholung der Treibereien, die das Land schon 
einmal rns größte Unglück stürzten, kann ihnen mchL 
gestattet werden, weil sich daraus neue Gefahren 
ergeben würden, die Rumänien nicht mehr zu er­
tragen vermöchte. Die Offensive der Entente auf 
einem Teil der Westfront hatte unbestreitbar eine« 
Erfolg, der aber mit den Erfolgen der drei rwran- 
gegangenen deutschen. Offensiven nicht verglichen 
werden kann. Der Entente-Erfolg aber hat den 
gesunkenen Mut unserer Kriegtztreiöer wieder ge­
loben, und in ihrer Presse finden wir neuerlich die 
rekannten Töne aus den Jahren der Neutralität. 

Ihre Neutralität blieb die gleiche, wie sie von 
einem sicherlich unparteiischen irnd zuständigen' 
Zeugen, General Averescu, in folgenden Worten 
geschildert wurde: „Das schmerzlichste Kennzeichen 
unserer Neutralität seit Beginn des Krieges bis 
heute war die Tatsache, daß das erlittene Unglück



ÄüL Ne so blutig Zezochlterr Lehren M ntchts di-n- 
t^n." Wir wollen Wer die Offensive der Entente 
zwischen der Aisne und Marne die Wahrheit dar­
b e n ,  Der Artikel schildert alsdann eingehend die 
Läge an der Westfront, führt als Bekräftigung den 
Aufsatz des Generals Mallterre in „Le Temps" an 
und schließt seine Betrachtungen: Unter solchen 
AMstanoen NL kein Grund vorhaben, an die Offen­
sive Fochs irgendwelche Hoffnungen Zu knüpfen. 
Im  klarsten Verständnisse der Interessen des Landes 
rufen wrr die Öffentlichkeit zum Gefühl der Wirk­
lichkeit zurück. Nähren wir uns nicht mit I llu ­
sionen! Kein S taa t fuhrt einen Krieg für die 
Interessen anderer. Was hat man uns nicht alles 
gesagt und versprochen, bevor wir in den Krieg 
eintraten? Was hat man uns gegeben, nachdem 
wir eingetreten waren? Ist der erschossene Zar 
von Rußland nicht das blutige Symbol der Politik, 
wie ste in Wirklichkeit gemacht wird? Hat die 
Entente auch nur einen Finger gerührt, um das 
Leben ihres früheren Verbündeten zu retten? Hat 
sie auch nur einen Augenblick gezögert, ihn vor der 
Vernichtung zu bewahren, als sie glaubte, daß er 
Aren Wünschen nicht mehr unbedingt entsprach? 
England, das große England und sein König, der 
Better Nikolaus II., haben auch dann nicht versucht, 
das Leben des Zaren zu retten, als er einfacher 
Bürger geworden war. Die Deutschen haben einen 
Rückzug angetreten, der sich nur auf das bei ihrem 
letzten Vordringen eroberte Gebiet erstreckt. Dieses 
genügt, damit Bratianu und Genossen, deren 
Fähigkeit in der Beurteilung militärischer Kon- 
junküren wir leider allzu gut kennen, unsere Lage 
und ihre Sunden vergessen. Was ist der gegen­
wärtige Rückzug der Deutschen gegenüber dem

And dieser Rückzug hatte damals die vernichtende 
Niederlage der Russen zur Folge. Hindenbura und 
Ludendorff find nicht General Jliescu. Dieser 
Krieg ist ein Geduldspiel. Wir haben ihn ver­
loren, weil wir keine Geduld hatten. Nichten wir 
uns diesmal nicht endgiltig zugrunde, indem wir 
angesichts einer so gewaltigen Wirklichkeit unsere 
Wünsche mit den Tatsachen verwechseln. Dies ver-

----------- und die Wahrheit ist die
otisnms.

langt die Wahrheit, u 
Grundlage des P atrio t

VSR VaNaN'Urkgsschüttplch.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Generalstab meldet vom 
5. August u. a.: Mazedonische Front: Westlich des 
OHrida-Sees zerstreuten wir durch Feuer starke 
feindliche Erkundungsabteilungen. Östlich des War- 
dar kurze FeuerüLerfälls seitens des Feindes auf 
den: Vorgelände. Ein feindliches Flugzeug wurde 
von unserem Feuer geroffen und vor unseren 
Stellungen südlich des Dmran-Sees zur Landung 
gezwungen.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht von» 

S. August heißt es ferner: Artillerietätigkeit an 
der Struma, am Wardrrr, im Eerna-Vogen und 
nördlich von Monastrr. — I n  Albanien erneuerte 
der Femd seine Angriffe nicht.

Die „Fraseonka* iß ein Dampft? der Mver» 
pooler Cunard-Linie aus dem Jahre 1911, mit 
allen Einrichtungen der Neuzeit ausgerüstet, mit 
drahtloser Telegraphie, Anterwafferfignalappätat, 
Kühlanlage usw. und mit Maschinen von über 
40 000 Pferdekräften.

Die „Justitia" ist der 1915 in Belfast bei Kar- 
land u. Wolfs für die Holland—Amerika-Linie ge­
baute Turbinendampfer „Statendam", der von der 
englischen Regierung übernommen wurde. Er war 
bestimmt, der Stolz der niederländischen Handels­
flotte zu werden, also mit allen technischen Einrich­
tungen nd Feinheiten ausgerüstet, die überhaupt 
möglich find.

Der neue deutsche Luftangriff 
nach amtlicher englischer Darstellung.

Reuter veröffentlicht folgenden amtlichen Be­
richt: Fünf Luftschiffe versuchten in der Nacht vom 
5. August die Küste zu überfliegen. Sie wurden 
auf der See von Luftstreitkräften angegriffen. 
Eines stürzte 40 Meilen von der Küste  ̂ brennend 
ab, ein zweites wurde beschädigt. — Ern zweiter 
amtlicher Bericht besagt: Feindliche Luftschiffe
näherten sich der ostenglischen Küste am 5. August 
m 9 Ahr 30 Min. abends, drangen aber nicht tief 
ins Inland vor.

Der Soldatentod des Kapitäns Steasser.
Der Heldentod des Fregattenkapitäns Straffer 

und seiner tapferen.Mannschaft löst im ganzen 
deutschen Volke schmerzliches Bedauern aus. Fre­
gattenkapitän Straffer hat nicht nur oft unsere 
Zeppelin-Geschwader mit großem Erfolge über die 
See nach England geführt, er ist auch unermüdlich 
am Werke gewesen, seine Waffe für die hohe, ihr 
gestellte Aufgabe schlagfertig zu erhalten. Wie aus 
dem amtlichen englischen Bericht über den Luft­
angriff in der Nacht zum 6. August hervorgeht, 
ist der von Fregattenkapitän geführte Zeppelin 
40 Meilen von der Küste brennend abgestürzt, also 
ins Meer gefallen. Wenn man der Rsutermeldung 
trauen darf, ist es den englischen Fliegern geglückt, 
den Lenkballon in Flammen zu schießen.

Angespülte Mine«.
Zm Ju li wurden an der niederländischen Küste 

149 Minen angespült, von denen 138 englischen und 
11 deutschen Ursprungs find. Seit Ausbruch des 
Krieges wurden 5047 Minen angespült, wovon 
4196 englischen, 80 französischen, 351 deutschen, der 
Rest unbekannten Ursprungs find.

müssen. Der Festsetzung des Ruhegehalts 'wurde 
entsprochen. Beschlossen wurde sodann die Auf­
nahme einer 2 Millionen-Anleibe. Nur der not­
wendigste Bedarf soll mit ihr gedeckt werden. Die 
Abschlüsse des städtischen Ernührungsamts wurden 
genehmigt. Sie weisen einen Umsatz von 20 M il­
lionen Mark auf. Dem westpr. Kommunalbeamten- 
Erholungsheim Zoppot wurde eine dauernde jähr­
liche Beihilfe von 209 Mark bewilligt.

s FreystadL, 7. August. (Aus russischer Gefan­
genschaft zurückgekehrt.) Nach 354 jähriger russischer 
Gefangenschaft und nachdem er schon im Jahre 
1916 vom Auskunftsbüro des Krisgsministeriums 
in Berlin für tot erklärt worden, ist nun von dem 
Bruder des hiesigen Hausbesitzers Nax die Nach­
richt eingetroffen, daß er lebt mcd sich bereits auf 
dem Heimwege befinde.

MarienSurg- 7. August. (Der Khedive von 
EgypLen,) W bas II. Hilmi, traf heute Nachmittag 
5.25 Uhr, von Berlin kommend, hier ein und wurde 
auf dem Bahnhof von Exzellenz von Etzdorfs und 
Geh. Regierungsrat Hagemann empfangen. Dom 
Bahnhof fuhr der Khedive mit seiner Begleitung, 
unter der sich auch sein früherer Kanzler befand, 
zum Schlosse, das unter Führung von Geh. Baurat 
Professor Steinbrechs besichtigt wurde. Um 3.55 
Uhr erfolgte im Sonderwagen die Weiterfahrt 
nach Eadinen. Die Rückreise nach Berlin erfolgt 
Donnerstag Abend

LSer die militärische« Unternehmungen während 
des Msrmts Z M  1M8

auf der makedonischen Front liegt aus Sofia fol- 
E d e r  Berrcht vor: Während des vergangenen 
M onats war die KampstMgkeit auf beiden Seiten 
im allgemeinen mäßig. Zeitweise war das Artil­
lerie- und Mmenfeusr an gewissen Punkten der 
Front heftiger, während die Infanterie-Unter­
nehmungen auf beiden Seiten sich auf örtliche An­
griffe beschränkten, welche hauptsächlich zum Zweck 
der Erkundung auf verschiedenen Abschnitten aus­
geführt wurden. Auf beiden Seiten der östlichen 
Lerne mißlangen wiederholte Versuche wer 
Italiener, Franzosen, Griechen und Serben, mit 
verstärkter: Infanterie-Abteilungen in unsere
Graben einzudringen, durch unsere Abwehr. Da- 
aetzen dnrnKen unsere Jnfanterietruppen an ver­
schiedenen Selten in feindliche Stellungen ein und 
brachten italienische und serbische Gefangene zurück. 
Auf beiden Seiten des Wardar war die Tätigkeit 
der Infanterie und Artillerie ziemlich lebhaft. 
Unsere Batterien schössen zahlreiche feindliche 
Munitionsdepots in Brand. Bon dem Doiran-See 
bis zur Struma-Mündung war die Kampstatigkeit 
mäßig. Sie war besonders durch Erkundungs­
vorstöße auf das Vorgelände gekennzeichnet, in 
deren Verlauf wir Gefangene machten, welche den 
neu angekommenen königlich griechischen Divisionen 
angehörten. Die Lufttätigkeit war auf 
Seite« ziemlich lebhaft. Feindliche s 
warfen ohne Ergebnis Brandbomben au

neiden 
Flugzeuge 

uf Lesteme
Felder, welche ganz nahe hinter unseren Linien ge­
legen sind. Sie griffen mehrmals unverteidiats 
LAichreiten hinter unserer Front an und warfen 
LL Bomben auf unser sichtbar gekennzeichnetes 
MTlitarlaZarett bei PetrrLsch. Zm Laufe dieser 
Lnternehmungen verlor der Gegner sechs Flugzeuge 
und eine» Fesselballon.

Die Uörnpfe zur See.
Reiche Berckr eines N-Bsstes.

Deutscher Bericht
Wer d k  Versenkn^ der „AustMa«.

M. T.-B. meldet amtlich:
Mnes rmsever Unterseeboote, Kommandant Ka 

Mänleutnarrt S c h r ö d e r ,  hat an der Nordküste 
Irlands den starkgesicherten englischen Dampfer 
«KestMa* von 32126 Brrüto-Registertonnen durch 
mehrere Torpedotreffer so stark beschädigt, daß das 
Schiff am' folgenden Tage durch ein von Ober­
leutnant §rrr See v o n  R u S L e s c h e l l  befehligtes 
U-Boot trotz Bedeckung durch 18 Zerstörer und 

Fffchdampfer endgiltig versenkt werden konnte. 
Infolge sehr ähnlicher Bauart wurde das Schiff 
zmräM irrtümlich Dr den früheren deutschen 
Dampfer „Vaterland" gehalten.

Das U-Boot hat außerdem noch zwei große 
Dampfer, davon. einen vom Typ „Franconiaf 
(18660 BruLto-Negistertonnen) aus starkgesicherten 
Geleitzügen an der Westküste Englands heraus­
geschossen, rund insgesamt

87 666 BruLto-Negistertonnen.
Der Chef des Adnnrnlstabes der Marine.

LolMachrichten.

gewesen. Trotz dtzs schon einige Woche« zurM- 
Liegenden Vegrnns der FrühkarftofselsrnLe erhielt 
die Stadt zunächst überhaupt keine Zufuhren vom 
Lande oder doch in völlig unzureichender Menge, 
sodaß, da die verfügbaren Vorräte an Winter- 
kartoffeln aufgebraucht waren, für unsere Stadt 
eine kartoffelwse Zeit entstand. I n  anderen 
Städten unseres Regierungsbezirks sind diese Miß- 
stände nicht eingetreten, weil dort gleich nach Be­
ginn der Ernte Frühkartoffeln auf den Markt ge­
langten und so jeder in der Lage war, sich in aus­
reichendem Maße zu versorgen. Hier aber sind 
durch falsches System große Kartoffelmengen der 
Allgemeinheit entzogen worden. Während die be­
güterten Familien infolge ihrer Verbindungen mit 
landwirtschaftlichen Kreisen meist in der Lage 
waren, sich mit Frühkartoffeln einzudecken, war 
dieses dem kleinen Manne, besonders wenn er kei­
nerlei Beziehungen zur Landwirtschaft hat, nicht 
möglich. Die vom Magistrat als Ersatz für dre 
fehlenden Kartoffeln gewährten Lebensmittel waren 
aber völlig unzureicyend, sodaß zahlreiche Fami­
lien des Mittel- und Arveitersdandes, wenn sie 
nicht Hunger leiden wollten, gezwungen waren, 
sich auf Schleichwegen, natürlich Zu Wucherpreisen, 
das notwendigste Nahrungsmittel Zu besorgen. 
Durch den vermehrten Anbau von Frühkartoffeln 
in diesem Jahre und die erzielte allgemein gute 
Ernte dieses notwendigsten Lebens mittels stehen 
aber mehr als ausreichende Mengen zrrr Ver­
fügung, sodaß eine Stockung in den Kartoffel- 
zuruhren nicht einzutreten brauchte. Dir UnW-

Zur Lage in Rußland.
Aufruf der Sowjet-Regierung an die Entente- 

staaten.
Die Sowjetregierung wandte sich mit beson­

derem Aufruf an die Bevölkerung der Entente- 
staaten, in welchem sie die imperialistische, gegen- 
revolutionäre Bedeutung dßß Borrückens der En­
tente im nördlichen europäischen Rußland klarlegt 
und die Arbeiterklassen auffordert, ihren Regie­
rungen in dieser Beziehung W i d e r s t a n d  ent­
gegenzusetzen.

Ein Ultimatum der Tschecho-Slowake« 
rm dir RaLeregieruirg?

Der Korrespondent der Telegraphenunion er­
fährt, daß die Tschecho-Sloroaken langsam, aber 
sicher gegen den Westen vorgehen und eine Stadt 
nach der andern erobern, die Sowjets aufheben 
und die Rote Garde auflösen. Sie fühlen sich jetzt, 
nachdem sie japanische Verstärkung erhalten haben, 
sicherer, so daß sie der russischen Sowjetregierung 
ein Ultimatum sandten. Zn demselben wird be­
kannt gemacht, daß, falls die Sowjetregierung den 
Versuch machen sollte, in den Ural einzudringen, 
um die schon aufgelösten Sowjets wieder einzu­
führen, unverzüglich Maßnahmen getroffen wer­
den, um Rußland gänzlich auszuhungern.

Die Tschecho-Slowaken versuchen freien Abzug 
nach Frankreich.

Wie die „Vofs. Ztg." sich aus Bern melden läßt, 
soll Professor Masctryk an den russischen Volks­
kommissar für Auswärtiges. Tschitscherin. eine 
Kabelbotschaft gerichtet haben, in d>r er gegen 
die Beschuldigung protestiert, daß die Tschscho- 
Slowaken sich der gegenrevolutionären Bewegung 
angeschlossen hätten. Er würde sich der F o r d e ­
r u n g  nach U n t e r w e r f u n g  d e r  t schecho­
s l o w a k i s c h e n  R e g i m e n t e r  n i cht  w i ­
d e r s e t z e n ,  falls ihnen f r e i e r  A b z u g  nach 
F r a n k r e i c h  g e w ä h r l e i s t e t  würde.

Die Japaner in Wladiwostok.
Aus Wladiwostok meldet, wie der Korrespon­

dent der Telegraphen-Union erfährt, ein soeben in 
Moskau eingetroffener Kurier, daß die S tadt sich seit 
einigen Wochen schon unter gänzlicher Herrschaft 
der Japaner befinde. Die Japaner landeten schon 
seit Monaten in dem Hafen von Wladiwostok 
allerhand Kriegsgerät und Kriegsmaterial, wie 
Lokomotiven und Eisenbahnwagen. Seit ungefähr 
vier Wochen hat die Landung der Truppen im 
großen begonnen, und täglich sind mehrere japa­
nische, englische und chinesische Transporidampfer 
eingelaufen. Die Truppen wurden nach kurzer E r­
holung gleich weiter geschickt. Die Landung der 
Truppen erfolgte jedenfalls schon vor dem ameri­
kanisch-japanischen Abkommen. — Franzosen und 
Engländer sind eifrig dabei, aus Indien und Jnds- 
china Truppen heranzuschaffen, und stellen sie un­
ter eigenes französisches und englisches Kommando. 
Auch die nach China abkommandierten Schutztrup- 
pen der Engländer und Franzosen beteiligen sich 
an den Operationen, und zwar in dem Abschnitt 
von Charbin.

ProvmzialimchM M .
r Graudenz, 7. August. (Stadtverordneten- 

sitzung.) Die Stadtverordneter: nahmen in ihrer 
^ ^ 7 e n  Sitzung von dem Nücktrittsgesuch des 

mrgermeisters Kühnast zum 31, März 1619

Zur Erinnerung. 9. August. 1917 Schwere eng­
lische Verluste bei Monchy. Erstürmung des Über­
ganges über die Susita. 1916 Erfolgreicher An­
griff deutscher Seeflugzeuge an der flandrischen 
Küste auf englische Kriegsschiffe. 1614 Niederlage 
der Russen bei Belzew. Eroberung von 6 Ka­
nonen. 1913 Ablehnung der Türkei, Adrianopel zu 
räumen. 1690 Besitzergreifung von der Insel Hel­
goland durch Kaiser Wilhelm II. 1872 * Erzherzog 
Joseph August von Österreich. 1870 Kapitulation 
der Festung Lichtender«. Beginn der Zernierung 
von Straßburg. 1849 Niederlage der llngarn Lei 
Temesvar. 878- Sieg der Gothen über Kaiser 
Valens bei Adrianopel. 48 Schlacht bei Phar- 
salus. ___________

Th-rn, 8. August 1918.
— ( Aus  dem  F e l d s  d e r  E h r e  g e f a l l e n )

find aus unserem Osten: Leutnant Ernst-Werner 
Ha r i c h  (Gren. 3), jüngster Sohn des Vuchdruckerei- 
besitzers H. in Allenftein; Leutnant d. R. Karl 
D e n d t  aus Graudenz; Stud. phill, Unteroffizier 
Alfred J u n g  (Garde-Fsldart.), Sohn des Bürger­
meisters I .  in Lautenoura; Kriegsinvalide Rein­
hold N e u  m a n n  aus Hohensalza; Unteroffizier 
Max D a m m  aus Klein Tarpen, Kreis Graudenz; 
Zahlmeister Gustav B e r n e b ä e - J a y  aus Grau­
denz; Garde-Füsilier Max S c h w a b e  aus Treul, 
Kreis Schwetz; Postschaffner, Sergeant B o ­
r s  w s k i  aus Groß Plauth. ^

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant d. L. Walter M r e n -  
g o v i u s  aus Osterode; Kandidat  ̂ des Bau­
ingenieurwesens, Leutnarft d. R. B r ü c h e ,  Sohn

- -  -  -  - Pnnzeirichal bei Grau-

ausgezeichnet

ketten Zuges

Groß Garde, Kreis Stolp (Jnf. 21); Fahrer Otto 
M o r i k e ,  Sohn des Landwirts M. in Rzeszyn, ftnder. 
Kreis SLrelno; Krankenträger Wilhelm R a b e  den 
aus Hohensalza; Lelephcmist Adolf Bytzeck aus der 
Klein Tarpen, Kreis Graudenz.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Haupt­
mann K ö h l e r  (früher lange Jahre in Thorn 
beim Fußart.-Regt. 11) ist das Ritterkreuz des 
Hohenzollernschen Hcmsordens mit Schwertern 
verliehen worden.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r  
Ar me e . )  Z a n k e ,  Generalmajor von der Armee, 
im Frieden Kommandeur des Jnf.-Regts. 61, in 
Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der ge­
setzlichen Pension zur Disposition gestellt. Mar­
i e n s ,  Major z. D. (Neustadt), im F riedn  zuletzt 
beim Stäbe des Jnf.-Regts. 141, der Abschied mit 
seiner Pension bewilligt unter Verleihung des Cha­
rakters als Oberstleutnant, der Aussicht auf An­
stellung im Zivildienst und der Erlaubnis zum fer­
neren Tragen der Uniform des Jnf.-Regts. 21. 
Offizierstellvertreter F r i e d r i c h ,  im Frieden im 
Jnf.-Regt. 21, S c h r e i b e r ,  im Frieden im Jnf.»
Regt. 176, zu Feldwebelleutnants befördert.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  ev. K irch e .)
Der seitherige Pfarrer in Jastrow, Diözese Deutsch 
Krone, Kurt G u t h m a n n ,  ist vom königll Kon­
sistorium in die zweite Pfarrstelle an der Kirche i« 
Schw etz berufen worden. ^

— ( Di e  Hö c h s t p r e i s e  f ü r  F r ü h
k a r t o f s e l n . )  Die westpr. Provinzialkartoffel- 
stelle hat nunmehr die weiteren Erzeugerhöchstpreise 
für Frühkartoffeln bis zum 14. September fest­
gesetzt, worüber das nähere aus dem Anzeigenterl 
zu ersehen ist.  ̂ ^

— ( Z u r  K a r t s f f e l v e r s o r g u n g . )  Aus 
unserem Leserkreise wird uns geschrieben: Dre 
hinter uns liegenden vier schweren Kriegszayre 
haben uns gelehrt,, daß der schändliche Aushunge­
rungskrieg Englands uns nichts mehr anhaben 
kann, daß wir mit unseren Lebensmitteln aus­
kommen, wenn wir sparen. Das soeben begonnene 
fünfte Kriegswirtschaftsjahr wurde zudem mit recht 
günstigen Aussichten für die Nahrungsmittel- 
versorgung eingeleitet. Lebhaftes Befremden hat 
aber i n ' der hiesigen Bevölkerung die V e r  
s c h i e d e n a r t i g k e i t '  erregt, mit der der V e r  
k a u f  v o n  F r ü h k a r t o f f e l n  in^ unserem 
Regierungsbezirk gehandhabt wird. Dadurch, daß 
hier n ic h t ,  wie in anderen Orten, wie z. B. Mch 
rienwerder. Culm. Briesen und Graudenz, die 
Frühkartoffeln f ü r  d e n  V e r k a u f  a u f  d e m 
M a r k t e  zugelassen worden sind — auch gegen 
Marken dursten die Landwirte, die anfänglich mit 
Kartoffeln zum Thorner WochenmarkL kamen, nicht 
zum Höchstpreise verkaufen, sondern ihre Vorräte 
wurden vom Kommunale erb and beschlagnahmt 
haben sich MißsLände ergeben, die vermieden 
werden konnten, wenn man beizeiten für eine 
bessere Organisation gesorgt hätte. Durch die Be­
schlagnahmt der Lebensmittel für die Kommunal­
verbände soll doch eine gleichmäßige Verteilung 
der verfügbaren Vorräte erzielt werden. Wenn 
gleichzeitig hiermit der Masse der Bevölkerung trotz

dem Mangel an Erfahrungen entschuldigt werden; 
denn diese konnten wohl in den vier Kriegswirt- 
schastsjahren gesammelt werden. Die Organisation 
hat hier eben versagt. Das erhellt auch daraus, 
daß man nur eins Verkaufsstelle für den Kartoffel- 
veüaus eingerichtet hat. Daß diese aber den Bedarf 
von 4—5000 Haushaltungen unserer Stadt regel­
mäßig glatt abwickeln kann, erscheint ausgeschlossen. 
Viele Frauen gehören den arbeitenden Kreisen an. 
die mit ihrer Zeit geizen müssen und keine Strurde 
für unnützes Warten Zu verschenken haben. Wie 
schwierig und zeitraubend es aber ist, den Nah- 
rungsbedarf zu decken, weiß wohl ieder zur Genüge, 
und deshalb wird wohl niemand die Forderung 
unberechtigt finden, daß im Interesse der vielen 
Frauen, die heute anstelle des Mannes auf fast 
allen Gebieten des Erwerbslebens getreten sind 
und denen dabei noch die Sorge um ihre Familien 
obliegt, alle nur irgendwie denkbaren Erleichte­
rungen geschaffen werden. Deshalb sollte man 
wenigstens jetzt, nachdem sich die Anfuhr von Früh­
kartoffeln rn den letzten Tagen gebessert hat. 
m e h r e r e  s t äd t i s che  V e r k a u f s s t e l l e n  für 
den Kartoffelverkauf einrichten. Durch die Fest­
setzung des Höchstpreises für Frühkartoffeln und 
durch das gleichzeitige Verbot des freien Verkaufs 
ist somit nicht erreicht worden, daß der Verbraucher 
Kartoffel» zu dem festgesetzten Preise erhalten 
konnte, und es wurde auch nicht erreicht, daß der 
Kartoffelerzeuger das vorzeitige Ausnehmen der 
Kartoffeln unterließ, wozu er durch die Wucher­
preise ja verlockt werden mußte. I n  den genannten 
anderen Städten hat man dagegen Kartoffeln zu 
dem festgesetzten Höchstpreise im freien Handel und 
in ausreichender Menge erhalten können. Zn einer 
der genannten Städte ist im vergangenen Jahre 

Winterkartoffel von der' Rationierung 
für den kommenden 
Soweit der Ein-

fteigeölieöen, was dort auch 
Winter beabsichtigt ist.

eaangen find. Wem fiele angesichts vor­
stehender Ausführungen, die unsers jeAäe Ernäh­
rungswirtschaft wieder einmal grell beleuchten, 
nicht das Wort des Herrn von Oldenburg- 
Januschau ein: „Lassen Sie die Kartoffeln und die 
Schweine in Ruhe, dann werden Sie beides haben!"

— ( Di e  Wä s c he  d e r  P r i v a t y a u s -  
H a l t u n g e n . )  Gegenüber Gerüchten, wonach Er- 
wägungen schweben wegen Beschlagnahme vov 
Tischwäsche auch in Privathaushaltun gen, kann die 
„Köln. Ztg." aufgrund von Ermndigungen an zu­
ständiger Stelle mitteilen, daß derartige Pläne 
zurzeit auch nicht im geringsten gehegt werden. 
Man steht im Gegenteil auf dem Standpunkte, daß 
ein Eingriff in die Wasche der Privcrthaushaltrw»

mütung zu, daß der Eingriff, wie vieles andere, 
das auf Aufhebung des Eigentumrechts hinaus­
lauft, „erwogen" worden war.

— ( L a u L h e n g s W i n n u n g  dur ch dr e  
s t ä d t i s c h e n  S c h u le n .)  Unter dem Vorsitz des 
Herrn Stadtrats Dr. T o e r l i t z  fand am 
6. d. Mts., abends 7 Uhr, im Magistratssitzungs- 
saals eine Versammlung der Herren Schulleiter 
des Gymnasiums, der beiden Lehrerbildungs­
anstalten, der beiden Mittelschulen und der Knaben- 
Volksschulen statt. Geladen und erschienen waren 
ferner die Herren Vertreter der Kommandantur, 
der Fortifikation, des Proviantamts, sowie Herr 
Kreisschulinspektvr Biewald und der Herr Gartem 
bauinspektor. Einleitend wies Herr StadtraL Dr. 
Goerlitz auf die große Bedeutung der im Heerss­
interesse liegenden Laubheugewinimng hin, dir 
durch Ministerialerlasse dringend gewünscht wird 
und daher von den meisten'städtischen und länd­
lichen Schulen im deutschen Reichs bereits in As* 
griff genommen worden ist, weshalb auch Thor« 
nicht zurückstehen will. Das Laub wird getrocknet, 
mit Melasse vermischt, Zu Ziegelsteine» gepreßt mck 
als Ersatz- Lezw. Streckmittel für Hafer — nicht M  
Heu — den Militarpferde« verabfolgt. Es kam? 
das Laub von den «reisten einheimischen Laub» 
gehölzen benutzt werden, ausgenommen find «AL 
Goldregen, Traubenkirsche, Akazie und Efeu. Für 
die Laubheugewinnung kommen fiir unsere Schule« 
hauptsächlich infrage: die Basarkämpe, sämtliche 
Glacis, die Ningchaussee, der Botanische Garten 
das Ziegeleiwäldchen, der Laubwald bei Varöcrrke«, 
die LauLholzgebüsche bei Winkernm und Wiefts 
Kämpe und die Parowe bei JakobsVsrstadt, sowie 
die Weinberge bis zur Brücke. Soweit die genenm» 
ten Gehölze nicht der Stadt- bezw. der M ilitär­
verwaltung gehören, sollen die Privatbesitzer um 
ihre Genehmigung gebeten werden. Eine gleich 
mäßige und genaue Verteilung der einzelnen 
Sammelbezirke unter die Schulen gewährleistet 
eine gewissenhafte und zweckentsprechende Ausbeute. 

„ . Zu diesem Zwecke werden die Kinder unter Anff 
Preissteigerung und LeLensmittelknappheit" eine j ficht ihrer Lehrer an Ort und Stelle geführt, wo- 
ausreichende Ernährung gesichert werden soll, muß; selbst jedem Kinde ein von der Militärverwaltung 
aber auch dafür gesorgt werden, daß jeder die ihn: gelieferter Sack zur Verfügung gestellt,wird. Dtt 
nach den Grundsätzen der Verteilung zustehenden gefüllten Säcke werden von Wagen, die ebenfalls 
Lebensmittel auch wirklich erhält. Das ist jedoch! die Militärverwaltung stellt, abgeholt und auf 
wohl in der Hauptsache infolge der Nichtzulassung. Speichern des Proviantamtes entleert, woselbst erne 
des Kartofselverkaufs auf dem Markte bis vo r! sorgsame Trocknung des Laubes stattfindet, wev 
kurzem fiir weite Bevölkerungskreise nicht der Fall idie Trocknung auf den SchuMden mit große«



Wchwlsrlgkerten verknüpft ist. Eine angemessene 
Entschädigung — pro Zentner 4 Mark für frisches 

—, welche der einzelnen Schule zur freien 
Verfügung überlassen Wird, soll die Sanrrnel- 
freudigkeit der Kinder erhöhen. Die Sammel­
tätigkeit kann unter Ausfall des Unterrichts für die 
oberen Klassen von diesen am Vor- und Nachmittag 
stattfinden, je nachdem die Witterung es erlaubt. 
Erforderlich ist ungesäumtes und schnelles Zu­
greifen, da das Laub einiger Bäume bereits gelb 
Zu werden beginnt, wodurch es wesentlich an Wert 
^ rlie r t. — Unsere Schuljugend und Lehrerschaft, 
ms sich bisher schon willig und ausgiebig an allen 
Sammlungen für vaterländische Zwecke beteiligt 
haben, werden sicher auch jetzt wieder ihre ganze 
Kraft gern in den Dienst dieses von der Stunde 
der Not geforderten Werkes stellen.

— ( De r  S t e n o g r a p h e n  - V e r e i n  
S t o l z e - S c h r e y )  nimmt mit dem 9. d. Mts. 
leine Tätigkeit wiÄer auf. Es werden bis Zum 
Oktober aber nur Fortbildungskurse, keine Anfän- 
gsrkurse, abgehalten. Beabsichtigt wird, in zwei 
Truppen zu üben. Die erste Gruppe soll Steno­
graphenschüler umfassen, die einen Anfängerkursus 
beendet haben und sich nun vervollkommnen wollen, 
die zweite Gruppe aber Damen und Herren, die 
bereits einen Fsrtbildungskursus durchmachten und 
mrn eine höhere Geschwindigkeit erreichen wollen. 
Neben diesen Gruppen gebt der debattenschriftliche 
Kursus her. Man vergleiche auch die Anzeige in 
der heutigen Nummer.

— ( D a s  n e u e  L i c h t - L u f t b a d )  ist zurzeit 
tm Bau und soll in den nächsten Tagen, voraus­
sichtlich am 14. d. Ms., eröffnet werden. Der Er­
öffnungstag wird noch durch besondere Anzeige be­
kanntgegeben. Da die Sammlungen nur recht be­
schränkte M ittel ergaben, mutz das Licht-Lustbad 
kleiner und einfacher ausgeführt werden, als ur­
sprünglich geplant war. Es soll aber weiter ge­
sammelt werden, um auf dem ziemlich großen, von 
der Stadt zur Verfügung gestellten Gelände im 
Lause der Jahre Erweiterungen vornehmen zu 
können. Der Eintrittspreis ist niedrig bemessen 
and beträgt für Erwachsene 30 Pfg., für Kinder und

tritt gewährt werden. Als Verwalter für das Luft­
bad wurde Herr Restaurateur Wmrdel, Kirchhof- 
stratzL, angestellt. Der Verein bittet um Beachtung 
der im Luftbad angeschlagenen Badersgeln, damit 
M  Besucher Nutzen für ihre Gesundheit und keinen 
Schaden haben. Denn auch Luftbäder müssen mit 
Wrmrnst genommen werden. Der Verein bittet 
E^rer um recht zahlreichen Besuch, damit die Un-
wstrn gedeckt und Erweiterungen^eschaffen werden 

dem leiblichen Wohls eines jedenErnren^nnd das —
dienende gute Unternehmen auch für kommende 
bessere Zeiten lebensfähig erhalten widr.

— (T H ö r n e r  S t a d t  t h e a t e r . )  Aus dem 
Thsaterbüro: Der Freitag bringt eine Wieder- 
sslmm des Volksstücks „O schöne Zeit, o selge Zeit?. 
Anr Sonnabend gelangt „Drei alte Schachteln^ bei 
ermäßigten Preisen zur letzten Aufführung, wäh­
rend Sonntag das Voltsstüä „O schöne Zeit, 
O jsLge Zeit* in Szene geht.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  I n  dem 
Verfahren zum Zwecke der Zwangsversteigerung 
des m Thorrr-Dkoäer, Konduktstraße 31 belesenen, 
im Grundbuchs von Mocker Band 14, M att 374

den Namen des Bäckermeisters Joseph Borczes-

vn VryreigLrungKteriniy der Kaufmann Fritz Al- 
brrtAt von hier mit ^ m  Gebot von 11700 Mark 
unter gLeichzeitiger Übernahme von zwei Renten- 
bankrentea und einer Hypothek im Betrags von 
M)L Mark Meistbietender. Ihm  wurde auch sofort 
^  Zuschlag erteilt. Das Grundstück, welches unter 
Zwangsverwaltung stand, soll einen Wert von etwa 
T1000 Mark haben. Das Dersteigerungsverfahren 
Mwebt schon fast drei Jahre und richtet sich gegen 
me Erben des am 11. Januar 1913 verstorbenen 
Bäckermeisters Joseph Vorczeskowski wegen rück- 
Mndrger Hypothekenzinsen. Ursprünglich sollten 
sllr drei Grundstücke des Joseph Borczeskowski 
Keick^eitig versteigert werden. Auf das Grundstück 
Kvnduttstraße 81 wurden jedoch in den letzten beiden 
Bersteiaerungsterminen keine Gebote abgegeben, 
während das Grundstück Eulmsr EArussee 66 mit 
^nem Meistgebot von 43 WO Mark an Frau Emma 
^ablonski, geb. Broeäer, verkauft wurde und das 
Grundstück Gulmer C^nissse 64 bei einem Gesamt- 
Meistgebot von 9300 Mark in den Besitz der Witwe 
Angelika Kowalska, geb. Gsntkswskr, von hier 
^verging.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Pferde- 
markt standen 114 Pferds zum Verkauf, die zum 
Preise von 400 bis 10000 Mark Abnahme fanden.

Jahresbericht der MrssrgesteNe 
N r Tuberkulöse i« Thorn.

Der Jahresbericht der Auskunsts- und Für- 
sorgestsüe für Tuberkulose irr Thorn für das Be- 
trrebsjahr 1Z17, erstattet von Herrn Dr. Za c ke n-  
l e l s ,  führt folgendes aus: Erfreulicherweise hat 
auch im Betrieösjcchre 1917 die Inanspruchnahme 
drr AuskuMs- und Fürsorgestelle weiter zugs- 
usmmeu. W ah res  im Jahre 1916 die Auskunfts- 
wrd Fürsoraestelle für Tuberkulöse 250 Patienten 
aufsuchten, betrug im Jahre 1917 die Anzahl der­
selben 338. Von diesen waren 211 weiblichen, 157 
Männlichen Geschlechts. 138 waren Erwachsene, 
210 Kinder. Die Sprechstunden fanden wie bisher 
sn jedem Mittwoch, nachmittags in der Zeit von 
^ - 8  Lezw. d Uhr, statt. I n  chnen wurden durch-

^rgehorigen über das Wesen der Tuberkulose und 
^oer die Maßnahmen zum Zweck der Verhütung 

êr Weiterverbreitung der Krankheit. Diesem 
Avecke dienten auch die Hausbesuche der Fürsorge- 
-chweiter, die bei dieser Gelegenheit die Kranken 
und deren Angehörige inbezug auf die Befolgung 
^kr ihnen erteilten hygienischen Vorschriften kon­
trollierte und unermüdlich diese Vorschriften von 
Ausm ins Gedächtnis rief. Ferner erstreben sich 

Fürsorgematznahmen auf laufende AnLer- 
oUtzLM armer Kranker durch Lieferung von Milch 
uus Mitteln der Fürsorgestelle und anderer Kräfti- 
Mngsmittsl. Für Milch gab die Fürsorgestelle im 
4)e.riebsjahr 565 Mark aus, und es wurden hiermit 
U. Familien bedacht. Ganz besonders nahm sich die 
Mrsorgestelle der Wohnungshygiene an. Bei be­
sonders bedürftigen Fällen wurde durch Gewährung 
5AES Mietszuschusses ^ s  Mitteln der Fürsorge- 
l^lle für das Mieten einer geräumigeren und gesün­
deren Wohnung gesorgt. Für die Kranken wurde 
uuch dadurch in weitgehendstem Maße gesorgt, daß 

einer geeigneten ärztlichen Behandlung zu- 
MichrL wurden. Eine größere Anzahl wurden den 
Krankenhäusern zur Behandlung überwiesen, 101

Kinder und 8 Frauen erhielte  äff -r.'it welcher UnZerrchtigrett gegen ste rrandreLtt
der Fürsorgestelle eine mehrmonatige Behandlung > vorgegangen wird, zeigt die Notiz über die Gerichts- 
in einer Lungenheilstätte. Nach der Entlassung j Verhandlung gegen me Gastwirtsfrau W. aus 
aus den Heilstätten, die die meisten Kranken m it! Heinrichsdorf, oie zwei Absatzferkel für 210 Mark 
dem besten Heilerfolge verlassen haben, werden die  ̂verkauft und zu 100 Mark Geldstrafe und 110 Mark 
Patienten weiter von der Fürsorgestelle auf ihren Rückzahlung des übermäßigen Gewinns vom 
Gesundheitszustand kontrolliert. Eine besondere j Schöffengericht ig Soldau verurteilt wurde. Eins 
Aufgabe war der Fürsorgestelle durch die über-; der größten Züchtereien Westpreußens verkauft 
Weisung der krisgsLsschädigten Tuberkulösen gê  durch Vermittelung des Viehhandelsverbandes schon
stellt, die in einer Anzahl von 64 im Jahre 1917 
in Fürsorge genommen wurden. Bei diesen bestan­
den die Fürsorgemaßnahmen besonders in der 
Sorge für einen den Kranken zusagenden Berufs­
wechsel. Auch wurde in geeigneten Fällen für 
Wiederholungskuren in Heilstätten gesorgt. Bei 
allen Fällen, die die Fürsorgestelle aufsuchten und 
über Auswurf klagten, wurde dieser einer mikro­
skopischen Untersuchung unterzogen. Dabei wurden 
bei 19 Patienten Tuberkelbazillen im Auswurf fest­
gestellt. Da solche Kranke die Weiterverbreiter der 
Seuche sind, werden sie ganz besonders belehrt, be­
raten und kontrolliert. Ihnen wurden K n  bei

von Wohnungen, die von Tuberkulösen innegehabt 
wurden, und zwar in 14 Fällen. Hausbesuche der 
Hürsorgeschrvester wurden im Berichtsjahre 1000 
gemacht. Diese Fürsorgetätigkeit der Schwester ge­
staltet sich immer schwieriger, da die erwachsenen 
Familienangehörigen, soweit es ihr Gesundheits­
zustand zuläßt, tagsüber zur Arbeit gehen. Sie sind 
daher der Kontrolle und der Belehrung durch die 
Schwester meistenteils entzogen. Auch leidet durch 
die Abwesenheit der erwachsenen Familien­
angehörigen die Sauberkeit in der Häuslichkeit, 
ein Umstand, der durch den Mangel an Seife und 
an Scheuertüchern nicht besser wird. So steht die 
Auskunsts- und Fürsorgestelle für Tuberkulöse auf 
ein Jahr reicher Arbeit zurück zum Wohls nicht nur 
der Kranken und deren Angehörigen, sondern auch 
der Gesunden, die durch die Tätigkeit der Fürsorge- 
stelle vor Ansteckung bewahrt bleiben sollen. Es 
wäre daher nicht mehr wie recht und billig, wenn 
möglichst alle Bürger ihr Scherflein für den guten 
Zweck opfern wollten, indem sie dem Verein zur 
Bekämpfung der Tuberkulose in Thorn als zahlende 
Mitglieder vertreten.

Thsrner StadtLheater.
»O schöne Zeit, o setze Zeit." Volksstück von 

Dr. Bruno Decker. Musik von Walter W. Goetze.
Gestern hatte unser StadLtheater wieder einen 

„großen Tag": ein neues Stück, ein vollbesetztes 
Haus, eine temperamentvolle Vorstellung, starker, 
anhaltender Beifall, Applaus mitten in oer Szene 
— was will man noch mehr? I n  diesem Sommer, 
wo für den knappen Rest der Spielzeit sich die 
Bombenerfolge der Schlagerstücke bis zum 
Trommelfeuer steigern und sich gegenseitig über­
bieten, müssen sich die Thsaterlustigen ihre Karten 
wie Bezugsscheine der Bekleidungsstelle wirklich 
beizeiten für die Andrangsstücke sichern, deren Zu­
teilung an den Spielplan die glückliche Direktion 
begrenzen muß wie eine Krieaszentrale. über das 
gestern aufgeführte Stuck ein Werturteil als Tages­
chronist zu füllen, kann uns nicht zugemutet werden; 
Volksstücke mit richtiger Mischung von gemütvoller 
Sentimentalität und derber Komik werden ja ihre 
Wirkung auf das Publikum niemals verfehlen. So 
verbreitete denn auch „O schöne Zeit, o selge Zeit" 
eine recht behagliche Stimmung um sich. Und die 
Musik? Nun, legen wir sie nicht auf oie Goldwage, 
hüten wir uns vor Elsas Neugierde und fragen 
wir nicht nach Namen und Art, noch woher der 
Fahrt? Nehmen wir sie — als dankbare Gäste — 
als ein Geschenk für einige Stunden, von denen 
wir fröhliche Unterhaltung erwarten, dann sind 
wir angenehm befriedigt, 7a mehr als das. Wir 
verlassen das Theater mit heiterstem Behagen, ohne 
uns über den Grund ganz klar zu sein. Die tadel­
lose Frische der Aufführung, die dem Stücke auch 
den Erfolg brachte, verdient vollste Anerkennung. 
Herr Herrmanns, der den Paul Schnupphase ver­
körperte, hatte die Spielleitung. Er zeigte wieder 
neben dem guten Schauspieler den geschmackvollen 
Regisseur. Ein hübsches P aar boten Dora Hagen 
^Lotte Großkopf) und Herr Walbröhl (Aitz 
Schröder). Sehr gut gefiel uns in Spiel und 
Gesang Frieda Graste als Lieschen Krüger. Elfe 
M alti (Laura) führte ihr altjüngferliches Regi- 
ckent mit drastischer Schärfe. Die Rolle des Emil

machen.
keine besonderen Ausstellungen zu 

— äi.

Eingesandt.
M r  diesen Teil übernimmt die Schrlstl-itung nur die 

preßgesetzllche V erantwortung.)
Die GarLendiebstähle häufen sich nicht nur, son­

dern werden mit Dreistigkeit und Anwendung von 
Genie und Geist bei Auswahl der Hilfsmittel so 
gründlich ausgeführt, daß sich die meisten Garten­
besitzer fragen: Ist das Volk denn so weit, daß es 
die Folgen garnicht mehr bedenkt? Alle wachsen­
den Früchte — selbst solche, die nur Nußgröße er­
reichten — müssen runter; was rot-gelb ist, muß 
runter; was anscheinend etwas werden könnte, 
muß runter! Es wird auch so gründlich besorgt, 
daß die Bäume und Sträucher als Halb- oder Ganz- 
invaliden stehen bleiben und das unter ihnen 
stehende Gemüse vernichtet ist. Was Wunder, daß 
jeder rettet, was vor dieser Zerstörungssucht zu 
retten ist, und alle unreifen Früchte zur unzweck­
mäßigen Verwendung im Haushalt bringt! Und 
da wundern wir uns über mäßige Beschickung des 
Marktes mit wirklich reifem Obst und hohe Preise. 
Die auffälligste Erscheinung aber ist, daß das 
Publikum die Spitzbüberei begünstigt, indem es 
für ertapptes arbeitsscheues Gesinde! Partei er­
greift mit dem haltlosen Hinweis: „Ja, ja, der 
Hunger!" Als wenn die Verteilung der Lebens- 
mittel nicht gleichmäßig auf die einzelne Person 
erfolgte! Nach diesem Grundsätze könnte oder 
müßte doch jeder das stehlen, was er sieht und ihm 
zum Ausgleich der Friedensnahrung zweckmäßig er­
scheinen könnte. Kriegerfrauen, die über ihr Ver­
mögen hinaus bemüht sind, die fehlende Kraft des 
Mannes zu ersetzen, dessen Schutz sie entbehren, 
weinen bittere Tränen über die Zuchtlosigkeit eines
— Gott sei Dank — kleinen Teils des Volkes. Die 
dringliche Bitte jedes Gartenbesitzers ist: Trifft ein 
Vorübergehender einen Garten- oder Felddjeb 
Kartoffelstauden mit erbsengroßem Ansatz, die 
massenhaft ausgezogen liegen, sollten doch eine 
ernste Mahnung auch für Felddiebereien sein —, 
so haue^er ihm ein paar kräftig hinter die Obren!
— der Staatsanw alt wird in diesem Falle, glaube
ich, Leids Augen zudrücken — oder führe ihn zur 
Polizei. Wenn j e d e r  dieses einfache M ittel zur 
Anwendung brächte, so würden wir taufende 
Zentner von reifem Obst der Volksernährung zu­

führen können ' - - t t .

seit Monaten Absatzferkel mit 145 Mark das Stuck. 
Unter den gelieferten Tieren befinden sich — und 
das ist Lei dem Futtermangel dieses Frühjahrs 
ganz naturgemäß — so schwächliche Ferkel, daß auch 
mit Verlusten dieser teuren Ferkel gerechnet, also 
der Ankauf noch verteuert wird. Das sind eben 
Geschäftsunkosten, wie die Landwirtschaft sie in 
jetziger Zeit in jedem Betriebe hat, und die als 
Folgen des Krieges ertragen werden müssen. Man 
ist fr.oh, nach wochenlanger Vorausbestellung end­
lich wieder Ferkel zu eichalten, um den durch die 
zwangsweise Ferkel- und Sau-Vbschlachtung total 
dezimierten Bestand wieder auffüllen zu können. 
Ferkelhöckstpreise bestehen nicht, sondern Angebot 
und Naiyfrage regulieren die Forderung. Wenn 
also die Frau W. so streng bestraft wird, müssen die 
Züchtereien, die ganz offiziell durch den V.-H.-V. 
liefern, ebenso bestraft werden. Nun die Kehrseite 
der Medaille: Wie gedenkt das Gericht die Land- 
leute zu entschädigen, die durch den Mehhandels- 
verband an jedem Stück zwangsweise gelieferten 
Rindviehs Hunderte von Mark verlieren? Der 
Großgrundbesitz kauft prima Zuchtvieh und hofft 
durch besseren Milchertrag und gute Nachzucht den 
hohen Ankaufspreis (1800—2400 Mark pro Kuh) 
herauszuwirtschasten. Da kommt der Viehhandels- 
veröand, verlangt innerhalb acht Tagen die Liefe­
rung von soundsoviel Stück Rindvieh und zahlt für 
den Zentner 80 Mark. Hat man keine Ochsen und 
junge Bullen — und die sind ja längst enteign 
so muß man eben Milchkühe liefern, ganz c 
ob sie noch 7, 8 Liter Milch täglich geben und man 
1200 Mark pro Stück verliert! Ebenso geht es dem 
Bauern und dem Landarbeiten Mehrere sehr 
ordentliche Arbeiterfamilien, die aus 8—12 Köpfen 
bestehen und zumteil 7—8 Erntearbeiter stellen, 
sollen jetzt, in der schwersten Arbeitszeit des ganzen 
Jahres, ihre zweite Kuh abliefern, ganz gleich, ob 
die eine Kuh trocken steht, weil sie Hochtragend ist, 
sie also ganz ohne Milch dastehen, wenn sie die 
zweitö Kuh abliefern müssen. Auch hat solche Ar- 
beiter-Kuh einen Handelswert von 8—900 Mark, 
wahrend der V.-H.-V. nur das Gewicht bezahlt, 
der Arbeiter also 3—400 Mark an der Kuh ver­
liert. Die Folge ist, daß die Arbeiter ihre erwachse­
nen Kinder in die Stadt vermieten und der Leute- 
mangel auf dem Lande immer großer wird. Ehe 
das Gericht sich von schlecht orientierten Sachver­
ständigen beraten laßt, sollte es sich aus eigener 
Anschauung in genauer Nachfrage in zuverlässigen 
Wirtschaften sein Urteil bilden und lieber den An­
zeigenden zu den Kosten verurteilen, als solche in 
ihrem guten Recht befindlichen Leute wie die Frau 
W. bestrafen. Wenn es keine Schweine mehr gibt 
und die Milchkühe alle abgeschlachtet find. wie soll 
dann die Landwirtschaft von heute auf morgen 
wieder alles schaffen? Leben will jeder, aber den 
Landleuten ihr Recht geben — kein Gedanke, bis 
die Not in den Städten überhand nimmt! Solche 
Urteile tragen jedenfalls nicht dazu bei, die Pro­
duktion zu fördern.

Eine Landwirtsfrau aus dem Thorner Kreise.

Generaloberst Graf v. KirchVach.
Zum Nachfolger des in Kiew ermordeten Gene­

ralfeldmarschalls v. Eichhorn ist Generaloberst 
Graf v. Kirchbach ernannt worden, der bereits in 
Kiew eingetroffen ist. Graf v. Kirchbach ist 1850 
in Erfurt geboren und tra t 1868 in die Armee 
ein. Den Krieg gegen Frankreich machte er als 
Leutnant im Garde-Füsilier-Regiment mit. Im  
Jahre 1881 wurde er Adjutant Leim Generalkom­
mando des 5. Armeekorps. Als Oberstleutnant 
wurde er 1893 zum Mecklenburgischen Grenadier- 
Regiment Nr. 59 versetzt; drei Jahre später über­
nahm er die Führung des 2. Garde-Regiments zu 
Fuß. Als Generalmajor befehligte er die 71. I n ­
fanterie-Brigade, als Generalleutnant die 17. Di­
vision. 1907 wurde er zum kommandierenden Ge­
neral des 5. Armeekorps ernannt. 1911 trat er 
an die Spitze des Reichsmilitärgerichts.

Mannigfaltiges.
( De r  E i s e n b a h n u n f a l l  i n  O b e r ­

s chl es i en .  Bei dem Eisenbahnunfall auf der 
Strecke H i n d e n b u r g —B e u t h e n  wurden nach 
weiteren Meldungen vier Personen getötet, zwei 
schwer und 50 leicht verletzt.

( S c h w e r e r  U n f a l l  i m Z i r k u s  S a r -  
r a s a n i . )  Bei der Montag-Abendvorstellung im 
Zirkus Sarrasani in B e r l i n  ereignete sich ein 
schwerer Unfall. Die „drei Meinekes", ein Akro- 
Latentrio, stürzten aus einer Höhe von 12 Metern 
in die Arena hinab. Schwer verletzt wurden die 
Künstler hinausgetragen. Sofortige ärztliche Hilfe 
stellte fest, daß zwei von ihnen gefährliche Schädel­
brüche erlitten hatten, während der dritte mit 
leichteren Verletzungen davongekommen ist. Die

Vorstellung wurde nach kurzer Unterbrechung §s 
Ende geführt. Der eine der Schwerverletzten ist 
noch im Laufe der Nacht gestorben, während der 
andere am nächsten Tage starb.

( F a m i l i e n d r a m a . )  I n  B e r l i n  haben 
sich die 46jährige Margarete Giesel, ihr 17jähriger 
Sohn und ihre 44jährige Schwester mit Gas und 
Lysol vergiftet.

Letzte Nachrichten.
Französischer Kriegsbericht.

P a r i s ,  8. August. Amtlicher Bericht vom 
7. August nachmittags: I n  der Gegend von 
Montdidier machten die Franzosen einige ört­
liche Fortschritte südlich von Franiconrt und 
südlich von Le M esnil—S t. George. An der 
Vesle schlugen die Franzosen gestern Abend 
einen deutschen Erkuntzungsvorstoh gegen das 
Gehöft La Gränze zurück. S ie  haben sich auf 
der Station  Ciry—Sabogne festgesetzt und 
machten etwa 1W Gefangene östlich von 
Braisne. — Champagnefront: Heute Morgen 
auf die französischen Stellungen südlich von 
Anberive gerichtete örtliche Angriffe wurde« 
zurückgeschlagen.

Aufgebot von drei Jah rgängen  in F innland .
H e l f i n g s o r s ,  8. August. Die Regie- 

rung verfügte, beginnend mit dem 12. August, 
ein Aufgebot der Jahrgänge 1834 bis 1898» 
durch das die Lücken der bisherigen Aufgebote 
ergänzt werden.

Aus der M ratse.
K i e w ,  8. August. Zeitungen melden, Latz 

die rumänische Regierung der ukrainischen Re» 
giernng eine Rote überreichen ließ» in der sie 
ihre Zustimmung zur Errichtung einer diplo­
matischen Vertretung in Bukarest für K ie»  
ausspricht. Zwecks Lösung einiger wirtschaft­
licher Frage« werde die Regierung außerdem 
noch eine besondere Anordnung demnächst nach 
Kiew entsenden. Der Zeitung „Solos Kiewa" 
zufolge ist zum Vertreter der Ukraine Seim 
österreichisch-ungarischen Kommando in Odessa 
General von Rauch, früherer Kommandeur des 
Eardskorps und Grundbesitzer» ernannt worden.

K i e w ,  8. Augnst. Der Hetman Lssuchte 
am Dienstag den neusrnannten Oberbefehls­
haber der deutschen Truppen in der Ukraine» 
Generaloberst von Kirchbach.

Die Regierung Bestim m  in den Anklage- 
zustand.

B u k a r e s t »  7. August. I n  der rumä­
nischen Kammer wurde gestern darüber abge­
stimmt, welche M itglieder der Regierung Bra» 
tian« in den Anklagezustand versetzt werden 
sollen. E s wurde beschlossen, Anklage zu er­
heben gegen die ehemaligen Minister Emil 
Costinescu, B intila , Bratianu, Alexander Con» 
stantinescu, Basuls, Mortzun, Viktor Auto- 
nescu, Dr. Angelesen und Take Jonescu. Die 
Abstimmung mutzte gssetzgemätz für jeden an­
geklagten Minister gesondert vorgenommen 
werden. Die Stimme», die für Versetzung in 
den Anklagezustand abgegeben wurden» schwank­
ten bei den einzelnen Minister« zwischen 111 
und 117. Nur bei Viktor Antonescu stimmte 
ein Deputierter gegen die Anklage, während 
Sei allen anderen sämtliche Deputierte dafür 
stimmten oder sich einige der Abstimmung ent­
hielten. Die Versetzung des Ministerpräsidenten 
Bratian« in den Anklagezustand wurde, wie 
an anderer Stelle berichtet wird, vorgestern 
beschlossen, und zwar einstimmig mit 
189 Stimmen.

Berliner Börse.
Dk Birst bewahrte unentwegt chre zuversichiUche Aaf- 

fassmig der allgemeinen Lag«. A us allen Gebieten kam 
durchweg eine feste Stim m ung znm Ausdruck. Wenn auch 
einige der in letzter Zelt von der Spekulation besonders tn 
die Höh- getriebenen W ert« unlsr G-winnr-alisternngen 
müßige Kürseindllßmigen erfuhren, s- stellten fich Rhelnmelall 
und deutsche Waffen etwas geringer. Auch Daimler, Hirsch, 
kupstr und deutsche Kali gaben nach. Dagegen stiegen G-. 
brüder B öh l-r bedeutend und R ö ln-R attw ellcr, sowie dre 
W erte der FarbenindustrI« zogen bemerkenswert im Kurse an. 
Erhöhte Beachtung fanden die W erte der Hütten- und Berg. 
Werk-unternehmungen, worauf nomenslich P hönix, ober,chle» 
fische Eisenindustrie, Wochumer und Harpener Nutzen zogen. 
Dynamitakilen setzten ihre Auftvörtsbewsgimgfort. P r in z -  
Heinrich - Bahnaktien wurden aus die M ehreinnahme lm M m 
zu gebesserten Kursen umgesetzt. Am Anlagenmarkt blieb es 
still. ______

Berliner Prvdnltendericht
vom 7. August.

-D ie Ablieferungen »on Roggen «m d k  M ühlen sind 
auaenblicklich sehr groß, doch macht fich bei vielen P arn en  
teilweise der Einflnß des feuchten W etters bemerkbar. I m  
Säm ereihandel mehrt sich dar Angebot von S pörgsl. Auch 
Herbstrübensamen ist reichlich offeriert. Gesucht lttsidsn 
Winterwicken. Ueber die Hopfenernte kommen wenig befriede 
gende Nachrichten. Die Preise find daher in den letzen T a g n  
in Bayern in die Höhe gegangen. I m  RarchfuttergefchLst hOt 
sich nichts neues ereignet. W ette r: bedeckt.

Meteorologische Beobachtvnge« z»
vom 8. August, früh 7 Uhr. 

V a r o m e k e r f t a n d :  763,5 arm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.87 M eter. 
L u f t t e m p  e r a t u r :  15 G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten.

Thor«

Vom 7. m orgens bis 8. morgens höchste T em p e rs t« : 
-s- 23 G rad Celsius, niedrigste -s- 14 G rad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für F reitag den 9. August: 
Zeitweise heiter, einzelne Negensälle.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 9. August 1918.

! Altstädtische evüngl. Kirche. Abends 6 I-ln-  ^ icg sg eb e ts . 
j andacht P fa rre r Lic. Freytag.



M ontag  Abend 9'j.> Uhr entriß 
 ̂ uns der Tod nach schwerem Leiden 
> unser liebes Svhirchen n. Brüd.rcheis

W i-n A lter von 4 Ja h re n , 1 M onat. 
*1 T agen.

Dieses zeigen tiesbelrübt an 
T horn  den 6. August 1918

i un.d F ra u  L is r r s z z r ,  geb.
- A nebst Kindern.

M Die V eerdianng findet am F re itag  
W d^u S. August, Z'j . Uhr, von der 

Leichenhalle des städtischen Ärankeu- 
W Hause aus  statt.

WmmtMKchMg.
Die Sperrung der V er  g st r a ß e 

w i r d  aufgehoben.
Thorn den 5. Anglist 1918.
Die Polizci-PcrwMnng.

llömgl.
preuh.

Ulassen-
loitene.

Z "  der am  13. im d  14. A u g u st 
1618 stattfindenden Zicbllu-i der 2. Klasse 
238. L otterie  und

l! 1
-r 2 !4 8 Lose

zu 80 40
zu haben.

20 10 Mark

VvNlIZI'OV^SlLr,
königl. preußischer Lotterie-Eiuuehmer, 
Thorn,Kathariueustr. 1, Ecke W ilhelm s- 
_ _ _ _ _ platz, Fernsprecher 842._____

L ekrcrin  erteilt gut und billig

U M W W l M d e n .
Angebote unter I» . 2 5 4 9  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Saalgutw irtschast F r i e d e r i k e u -  

1, o f offeriert vom W estpr. S a a tb au v erc in  
anerkanntesSaatgut!

B ie le r 's  E del'E ppw eizen
1. Absnat pr. 160 Kilogram m  50 M ark,
2 . „ ^ 100 „ 44 .

G ebr. D ippe 's  W interroggen
2. A bsaat p r. 100 K ilogram m  45 M ark, 
srei S ta tio n  Schönste W stpr., S ta d t.  

S a a tk a r te  und Säcke einsenden!

Z D G S l M g ,
Fritderikeuhof bei Schönsec,

K r e is  B r ie te »  W e fk p r '.____
Leb. nde

KSettretise
(k u p p en  und Tafel) zu billigsten Preisen 
stets vorrä tig .

D ien stag  rmd F re itag  auf dem  
Wochenmarktte. Bestellungen jederzeit.

Z e lr M k r .  Fernruf 415

Empfehle für die Reise:
NeWöcke,
R e is e lo f fe r ,
Hutschachtel,
Thermosflaschen,

sowie sämtliche
Mmnm M itkijauNel.

Breitestraße 6, — F e rn ru f  5 i

bester Ersatz für Fensterkitt.
B a u - und Kunstglaserei 

k r t t s  L ld n ia i .  Nellstädtischer M a rk t 14 .

M S  D s s t k a r t v » ,
IZInva.-, L 0s)k,-I^n686d..,X nn st,-In6ii68. 
körten N8V. 5 21., kraedtsortiw. 7.50 N . 
? .  ^/a^eukneedt Vorlag, I^eiprr! .̂

W er erteilt jungem  M ädchen Unterricht

in litersinr v. KnnstgOlAk, 
sW.ens!.n.srani.5rrrnGMM

Gesl. Anfragen mit Preisangabe erbet, 
unter 8 .  2 5 6 9  an die Geschäftsstelle 
der ^Presse".

Rechen- und schreibgewandter Herr 
sucht per sofort oder später

passende Stellung.
Angebote unter O . 2 5 5 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M i l W i l s e
sucht Stellung. Altst. M ark t 1«. 2.

Ä W S " " " "
(Anfängerin), erfahren in Buchführung, der 
poln. Sprache mächtig, wünscht Beschrift, 
auch als Schreib, od. Hilsskr. nur auf gr. 
Gut. Angeb. bitte unter 1^. 2 5 6 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Weich edeideukende Herrschaft 
nimmt eine alleinstehende, ältere Dame, 
denn einziger Sohn im Feldbohne Ver- 
gütigung wahrend der Kriegszeit in ihr 
Haus auf. oder wo Hausfrau überlastet 
zu leichter Aushilfe in jedem Haushalt, 
am liebsten auf d. Lande, auf groß. Gut 

Angebote unter O  2 5 6 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presst".

Bekamttmgchmm der UeichWLileidmtKs- 
stelle über Ausdehnung des TiW m schs- 

verüots in Gastwirtschaften.
Vom 8. Juni 1918.

Aufgrund der Bundesratsverordnnng über Befugnisse der Reiche- 
bekleidungsstelle vom 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 257) wird 
folgendes bestimmt:

A rtikel!.
Unter Aushebung der einschränkenden Bekanntmachung der 

Reichsbekleidungsstelte vom 25. August 1917 — Reichsanzeiger Nr. 
202 — betreffend Änderung der Bekanntmachung der Reichsbe­
kleidungsstelle über die Verwendung von Wäsche in Gastwirtschaften 
vom 14. Ju li 1917 erhält der K 1 dieser Bekanntmachung vom 14. 
Ju li 1917 (Neichsanzeiger Nr. 1064) folgende neue Fassung:

H 1.
In  allen Betrieben, die — wenn auch nur im Nebenbetriebe — 

auf entgeltliche Verabfolgung von Lebens- oder Genußmittel irgend­
welcher Art zum Verzehr an Ort und Stelle gerichtet sind, insbe­
sondere Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, Cafes. Konditoreien, 
Erfrischungsränmen, Hotels, Pensionen, Logierhäusern sowie Klubs, 
Gesellschaften, Kasinos, Kantinen und Vereinen, ist die Darreichung 
von Mundtüchern aus Web-, Wirk- oder Strickwaren verboten.

I n  solchen Betrieben dürfen ferner waschbare oder abwaschbare 
Web-, Wirk- oder Strickwaren (Tischzeuge) zum Bedecken der Tische, 
auf denen Speisen oder Getränke verabfolgt werden, den Gästen 
vom Betriebsunternehmer, seinen Vertretern. Angestellten oder der­
gleichen Personen nicht mehr zur Benutzung überlassen werden.

Artikel II.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Ju li 1918 inkraft.
B e r l i n  den 8. Juni 1918.

ReichsbeklerdimgssteHe.

sk M K c h e r  B M r  ,
des Frmü. Dr?. N!sZG

über
„Die Etiiimckslmrst der Frauenarbeit irr und 

nach dem Kriege".
am Frcitii,; dc« H. d. M ts., abends 8 llhr, in der Aula 
der Mädcheniilittelichn!«', Eerechtestratzs.

E in tr itt 50 P fg .

FrMartoffeWchflpreise M  die Erzeuger 
vom 18. August bis Zum 14. September 1818.

Die FrühkarLoffelhöchstpreise für Kartoffelerzeuger der Provinz 
Westpreußen betragen:

für 16. bis 20. August 8,50 Mark,
„ 21. „ 27. .. 8,00 „
„ 28. August bis 3. September 7,50 „

4. bis 10. „ 7,00
vom 11. September ab 6,00 „

für den Zentner Kartoffeln.
Eine weitere Senkung der vorstehenden Preise behält sich die 

Provinzialkartoffelstelle vor.
Als Vermittlungsgebühr sind zu zahlen:

bis zum 31. August 1918 35 Pfennig,
vom 1. bis 14. September 1918 30 „

für den Zentner.

Westprerchische Provinzialkartoffelftette.
Unsere Geschäftsstelle, »m s «,
ist Freitag von I I  bis 12 Uhr geöffnet. Wir kaufen nicht 
nur Gold, Platin und Juwelen, sondern auch

an. Auch außerhalb der Geschäftszeit werden diese Sachen 
in der Handelskammer gegen Quittung angenommen.

Dir GM- mit ZilbttlilkiOBe Thmi.

Junges Mädchen aus d. Lande (Lehrer- 
haushalt) sucht zur Gesellschaft altere,bessere Frau,
etwas Nähen erwünscht. Mädchen noch.

Angebote unter L .  2 5 8 6  an die Ge- 
jchOsstelle der „Prelle" erbeten.

G u t e s  w o h ls c h m e c k e n d e s  M i t t a g e s s e n  
o h n e  F e t t ,  o h n e  F l e i s c h ,  a b e r  m i t  

k r ä f t i g e m  F te r s c h g e s c h m a c k  u n d  f ü r  
w e n i g e s  G e l d

erhält man durch Verwendung von FleischertrakL-Ersatz „ V k s S n s " .  
„Ohsena" ist von der Ersatzmittelstelle Schleswig-Holstein unter Nr. 61 
am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen Deutschen Reich genehmigt. 
Man nehme alle Sorten Suppenkrüuter, grüner Gemüse und grüner 
Gartengewächse (je nachdem, wie die Jahreszeit es bietet), nament­
lich Salat, Kohlrabi, rote und gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner 
Erbsen (mit Schale), Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben und Rüben- 
blätter, besonders Eichorien- und ZuckerrübenblätLer, sowie alle eß­
baren Mildgemüse. Dieselben werden mit einer Hackmaschine oder 
mit dem Hackmesser so fein wie möglich zerkleinert und dann eine 
große, sauber gewaschene, ungeschälte, rohe Kartoffel a Person, 
ebenfalls fein gerieben, zugesetzt und alsdann mit Salz und Wasser 
zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suppe 
gar und seimig ist, wird L Person ca. 20—25 Gramm „Ohsena" zu­
gesetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleischgefchmack. Soll 
sie nicht als Vorspeise, sondern als Mittagessen dienen, wird die 
Suppe etwas dicker eingekocht durch mehr Znsatz von Kartoffeln, 
fein gehacktem grünem Gemüse und mehr „Ohserra--E§Lrakt" und mehr 
Salz nach Geschmack. Auf diese Weise empfindet man beim M ittag­
essen in den fleischlosen Wochen nicht das Fehlen von Fleisch, sondern 
alle Suppen erhalten durch „Ohsena" einen kräftigen FleischgeschmaS. 
— „Ohsena" ist in den meisten Geschäften der Lebensmittelbranche 
käuflich zu folgenden Preisen:

. r/i Pfd. netto 5.25 Mark, V. Pfd. netto 2.90 Mark,
V4 Pfd. netto 1.60 Mark.

Mohr L 80., G. m. b. H., Altorra-Me.
Biete an :

7899 St. Pionierspaten mit Stiel,
790V „ Franks. Schaufeln, Ne. 3, mit Stiel, 
1909 „  Stopfhacken mit Stiel,
799 Steingabelrr mit Stiel,
190 ,. „ ohne Stiel,

Stiele aller Art. rrLmvalVi?, Hanan a. M.

R eal TMk-MWuns.
wirklich bester Kriegstabak, mit reinem Ta­
bak hergestellt, aromatisch, frei von Buchen- 
laub, jetzt wieder lieferbar. Neuer Preis, 
Paket 1 Mk., 20 Pakete franko Nachnahme. 

Tabakgroßhandlung U s u s  M M lG V , 
Hamburg 44, Langereihe.

Für einen neuen M arkenartikel wird

W N  M M
gesucht. Angebote unter W .  M .  119 an Expedition M .
jM sIcüSrrbui'K , Danzig.

Automobile,
neuere Modelle, zu laufen gesucht.

V /v s t V k s I .  Autobereifung Ideal, Berlin Wvickendorferstr. 46.

A k  V Z lM O
dkß M M  M l k i M M .

M M W O  
KZ lßH. RimeÄyOkZ.

H k M U e N h K K x d
D ie beste Abnahmestelle auch für Schulen ist und bleibt 

die Sammslstelle der KriLgSW ohlfahrtspflsge, Badsrstr. 26. 
Geöffnet F reitag von 9 — 12, nachm. 3 — 6 Uhr.

U S l « I - ! . ! M W S ! 8 .  G M W K  Z.
KM" Von Freitag bis Montag: "W8W

Rotterdam— Amsterdam.
Eine Detektivgeschichte in 4 Akten von Kutter.

Hauptrolle VLKFcr LLL'KGM.
P e r s o n e n :  Hollyn, Präsident . Franz Verdier.

Haker, A g e n t.................... Eurt Fuß.
Jlling. Age nt . . . . .  Viktor. Senger. 
Lewis, ein Sträfling . . Robert Wüllner. 
Detektiv Holm . . . .  I^Lr'KGir.

Ane Rose der Wildnis.
M iSlsSi» in der Hauptrolle.

Erlebtes und Erträumtes.
1 Vorspiel und 3 Akte von Brandt. 

P e r s o n e n :
Wanda, eine Zigeunerin . . . rC iS lS S n .
Ruprecht von Harlan, ein Schloßherr KLLttSi».
Kurt von Elsinoer, ein Maler . Artur Schröder.
Eine Wahrsagerin . . . . . .  Georgine Sobieska.
Jarow, ein Zigeuner . . . . . Heinz Schall.
Seine M u t t e r ...............................Otty Schall.

HxSllL MlLSLtSSDI.
Anter österrerch-ungarischer Krlegsflage.

* * * 2 Akte. — * * * 2 Akte. * * *
Neueste Kriegswoche!

SonntagMetropoltheater, Frledrkchstr.7, dasselbe Programm. 
Bon Uhr große Kindervorstellung.

L e n l r s l - I l k s s r v r
Neustädtischer Markt 13.

Bon Freitag bis Montag:

Juck Perrys Eheglück
oder

Das Gsflättdms am Hochzeiisabend.
Drama in 4 Akten.

I n  der Hauptrolle Ludwig Trautmann.

Noemi, die blonde Jüdin.
Filmtragödie in 4 Akten.

In  der Hauptrolle Hedda Dernon.

Vene aus der Hamster- 
tour.

Lustspiel in 3 Akten von Alwin Angerholm.
I n  der Hauptrolle Lia Ley.

Jun ge Damen.
welche bereit sind, sich einmal in der Woche ehrenamtlich in der 
Mittelstandsküche zu betätigen, werden höfl. gebeten, sich im Büro 
der Mittelstandsküche, Vachestraße 4, bei Frau Kommerzienrat 

in der Zeit von IIV2 bis 2 Uhr mittags von Freitag 
den 9. d. Mts. ab zu melden.StäÄüsche Mittelstandsküchs.

2 4  suche 'gewandtes junges MSdchen
ev. auch Lehrling) gegen Vergütung, zur gründlichen Erlernung der 
Holographie.

Meller Lvolrl- Thorn.

Eine Wohnnrrg
v. 3 —4 Z im m ern  m it Z ubehör von einer 
alleinsteh. D am e v. 1. 9. od. 1. 10. 18 
gesucht. Angebote un ter O .  2 5 7 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r  eine au s  russischer Gefangenschaft 
zurückgekehrte Flüchtliugssam ilie (E hepaar 
und 3 Kind?r), w ird voa sogleich billige.

gesucht.
Angebote FiüchMrrgssiirs 0 rge,

M agistrat, Zimmer 43.

B eam ter sucht von sof. oder 1. 10. 18 
eine freundliche

Z- vkr Wii«r-M»iiW
in den V orstädten und Mocker.

Angebote erbittet un ter 6K. 3 3 8 7  an 
die Geschäfsstelle der „Presse".

1 B ett. Küchenbenutzung sucht E hepaar 
für m ehrere M onate  vom 1. 9. 18 ab. 

Angebote n o t P re isa n g a b e  an
in G r a u d e o z .  Friedrichstc. erb.

Möbi. Zimmer,
möglichst m it voller Pension, in der 
N ähe der F a b r r k  W inLrHvtitL gesucht.

Angebote m it P re is  un ter Ltz. 2 5 7 9  
an die Geschäftsstelle der „P resse" erbet.

!. Dic Uebungen finden vorn 10. 
A u g u s t  a b  wieder regelmäßig jeden 
Sonnabend und Sonntag statt.

2. Am 10. und 11. 8. zugleich:

Ä W  « M W
für alle noch nicht untersuchten Ne- 
bungspflichtigeu.

3. PimMHe Beteiligung ist von 
A nsang  au notwendig wegen der auf 
den 1 . S e p t e m b e r  angesetzten

K M U § l § .

M RkißUl'LxUeWMWü.
Ms^rZ.oik'ir.

All! D»!!!!tS8 r!Nl!!. s. Äls..
4 U h r  rrachm ittagZ« 

ndet im G asthaus A m th a l .e ir

W W W
ßegm  k r  ttktliildüllgiikükse

am  9 . d . M ts ., abends 8 Uhr. in der 
M ädchen-M ittelschule. Auch Nichtmit- 
glieder können teilnehm en.

W M M « S
F r e i t a g  d e n  9 . A u g u s t, 7 'I , U h r :  

Z um  2. m ale !
s  sckoneZett.s rei'geLrtt.

S o u n a b e u d ,  10. A u g u s t, 7'Iz U h r r  
Ermäßigte Preise!

Srei alle Zevacftteln.
G O D O G S G O O G O

r Ärkur j
G LlrsLsdurger, O

Setbttschertorplatz.

Heute 7 >2 Uhr,
sowie folgende Tage

Z
-  Gr?araüe? übkiis k

mit dem vollen, un- 
gekürzt.Glanzprogramm

u. a.:

slvrellx
d  der Verächter'd. Todes.

GNMettvorverkausi
M  M SvkM M » L s lls k i .  F lll-I- 

Ar!»shof, Telephon V8.

GG
G

» » » » « » « « « « »
8«kM. NOW .

empfiehlt

I .  «4 .
Sonntag 41r.

Zunges MSdchen,
einsam und doch lebenslustig, sucht ein« 
Freundin im Alter von 20—28 Jahren.

Zuschriften unter As. 2864 an die Ge« 
schSftssteke der »Presse".

L j ii«  Sem»
die Bekanntschaft mit zwei geb. Damen; 
Heirat nicht ausgeschlossen.

Zuschriften unter V .  2 5 7 4 -  a» dte 
Geschäftsstelle der „Presse".

Schwarz. ZarnenWrw
mit silb. Krücke mu Dienstag vormittag* 
verloren. Gegen Belohnung i» der Ge- 
schaftsstelle der »Presse^ abzugeben. ^

Am 30. 7. einen goldenen 
T rau ring gesunde«. 

Abzuholen Graudenzerstratze IM .

U M «  '  .
Abzuh. L. ssill. Tuchmacherstr. 7,

CSglicher Aalender.

19L8
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Kr. >85 Sb. Zahrg

Was Deutschland vor der Entente 
Voraus hat.

Rußland zu einem neuen Kampf gegen Deutsch­
land unfähig.

I n  weiten Kreisen ist wohl Lei uns das Gefühl 
vorherrschend, daß, wenn die Sowjetregierung in 
Rußland gestürzt würde, die Kadetten sofort an 
die Regierung kommen und das Land gemeinschaft­
lich mit der Entente wieder in den Krieg mit den 
Zentralmächten hineinzerren würden. Das ist in­
dessen nicht so ohne weiteres anzunehmen, wie aus 
folgender Schilderung hervorgeht, die eine mit 
den Verhältnissen in Rußland wohlvertraute Per­
sönlichkeit aus dem Lager der bürgerlichen Kadet­
ten und Oktobristen im „Berl. Lokalanz." gibt und 
die sehr zur Beruhigung in unserem Lande 
gegenüber etwaigen Befürchtungen bezüglich der 
weiteren Gestaltung der verworrenen Lage in 
Rußland beitragen dürfte. Der Gewährsmann des 
erwähnten Berliner Blattes schreibt u. a.: „So, 
wie die Sowjetregierung — gegenwärtig nur aus 
zwei Gründen — nämlich, weil ihr im eigenen 
Lande der Boden unter den Füßen schwindet, und 
weil sie weiß, daß ihre Truppen unfähig sind, auch 
nur den von der Entente gestützten Tschecho- 
Slowaken die Spitze zu bieten — einen engeren 
Anschluß an Deutschland sucht, so wissen auch die 
K a d e t t e n  ganz gut, daß R u ß l a n d  im W e l t ­
k r i e g  n i ch t  w e i t e r k ä m p f e n  w i l l ,  n i cht  
W e i t e r k ä m p f e n  k a n n ,  sondern daß es, 
wenn es nicht völlig untergehen soll, alle V o l l ­
kräfte zur Wiederherstellung seiner inneren Ord­
nung nötig hat. Daß der Sturz des Bolschewismus 
nur noch eine Frage der Zeit ist — darüber sind 
sich in Rußland alle Leute, auch die Volschewisten 
selbst, im klaren. Was nachher kommen wird, weiß 
kein Mensch; aber jetzt schon zu suchen, in irgend­
einer Weise einen Einfluß auf die sich allmählich 
selbst entwickelnden Verhältnisse auszuüben, ist un­
möglich. Ein Mensch, der dem Hungertode nahe 
ist, politisiert nicht mehr! Deutschland verhält sich 
weiter passiv, die Entente setzt ihre Jntrigen fort. 
Alles dies kann aber an der Entwicklung der 
Dinge nichts ändern. Stumpf und apathisch 
schleppt sich einstweilen die Bevölkerung Moskaus 
weiter unter dem Joch, das ihr die „Freiheits- 
soldaten" — die einzigen Menschen, die dort satt 
zu essen haben — auferlegen, bis auch die letzten 
M ittel versiegen, oder — ihr von außen her Ret­
tung kommt. W e r  sie ihnen bringt, ist heute den 
Moskauern gleichgültig, unter allen Umständen 
werden sie aber in ihm den Freund und Retter 
sehen. Dennoch wird sich diese Dankbarkeit augen­
blicklich in grimmigem Haß verwandeln, wenn er 
als Lohn für seine Hilfe versuchen wird, Rußland 
aufs neue in einen Krieg zu ziehen; denn wenn 
95 v. H. der Bevölkerung Moskaus gegen die Bol- 
schewisten sind, so sind — 101 vom  H u n d e r t  
g e g e n  e i n e  F o r t s e t z u n g  d e s  K r i e g e s .  
Dies aber ist es vor allem, was Deutschland vor 
der Entente voraus hat und u n t e r  a l l e n  U m ­
s t a n d e n  stets voraus haben wird."

»
Gegen die Kriegshetze in Rußland.

Das bolschewistische Moskauer B latt „Prawda" 
fragt: „Was ist der allgemeine nationale K r i e g  
g e g e n  d i e  D e u t s c h e n ?  und antwortet:
1. Es ist ein Krieg für die E r o b e r u n g  Klein- 
Wfiens, Persiens und eines Teils der d e u t s c h e n  
K o l o n i e n  dur ch E n g l a n d  und für E r ­
o b e r u n g  E l s a ß - L o t h r i n g e n s  und der 
übrigen deutschen Kolonien durch F r a n k r e i c h .
2. Das ist k e i n  K r i e g ,  sondern e i n ^ W a f f e n -  
s t r eckung vor den Blutegeln des französischen 
Kapitals. 3. Zusammen mit England und Frank­
reich Krieg führen, heißt mit denjenigen gemein­
same Sache machen, die Irland  unterdrücken, heißt 
gegen die französischen und englischen Arbeiter 
kämpfen, heißt den Ast absägen, auf dem die rus­
sische Revolution sitzt, heißt mit den Freunden des 
Zaren zusammengehen, heißt die Sache der Bour­
geoisie, der Gutsbesitzer und Kapitalisten besorgen. 
4. Nationaler Krieg gegen die Deutschen heißt: 
den englischen und französischen Fleischern M il­
lionen russischer Bauern hingeben, damit sie wie­
der aus ihnen Kanonenfutter machen. 6. Natio­
naler Krieg heißt, die r u s s i s c he  N e v o l u L i o n  
v e r n i c h t e n ,  den Herd des Weltbrandes aus­
löschen und internationales Kapital unterstützen. 
Deshalb: n ic h t  e i n e n  S o l d a t e n ,  nicht ein 
Gewehr, nicht eine Kopeke zur Unterstützung der 
englischen und französischen Blutsaugen und 
Henker.

politische TageMM.
Dr. Helfferich zur Berichterstattung nach Berlin 

gerufen.
Der diplomatische Vertreter der kaiserlichen Re­

gierung in Moskau, Staatsminister Helfferich, ist 
zur mündlichen Berichterstattung über dre Lage in

TtzsrN. Zreltag den 9. August M 8 .

Die prelle.
iZwetteg v!att.l

Rußland nach Berlin gerufen worden und Mon­
tag von Moskau nach Berlin abgereist. — Die 
vorübergehende Abberufung Dr. Helfferichs nach 
Berlin ist dem „Berl. Lokalanz." zufolge von dem 
Wunsche diktiert, eingehende Berichte von ihm 
über die verwickelte Lage in Großrutzland ent­
gegenzunehmen, zumal eine telegraphische Bericht­
erstattung zwischen der deutschen Reichshauptstadt 
und Moskau unter den gegenwärtigen Umständen 
äußerst erschwert ist. Nachdem Dr. Helfferich sich 
hier seines Auftrages entledigt haben wird, dürste 
er sich wieder auf seinen Posten zurückbegeben.

Deutsch - französischer Kriegsgefangenen - Austausch.
Wie die „Nordd. Allgem. Ztg." mitteilt, ist der 

zwischen Deutschland und Frankreich vereinbarte 
Austausch der mehr als 18 Monate kriegsgefan- 
genen Heeresangehörigen und der sämtlichen Zi- 
vilinternierten seit Mitte Ju li im Gange. Bisher 
sind aus Frankreich 800 Offiziere, 1600 Unter­
offiziere und Mannschaften und 1400 Zivilpersonen 
zurückgekehrt. Eine entsprechende Anzahl von 
Franzosen ist aus Deutschland entlassen worden.
Die für den Austausch beiderseits vorgesehenen 
Zahlen von monatlich 8000 Unteroffizieren und 
Mannschaften konnten leider nicht annähernd er­
reicht werden, da Frankreich die hierzu erforder­
lichen drei Züge in der Woche nicht stellen konnte 
und selbstverständlich die Zahl der aus Deutsch­
land zu entlassenden Franzosen sich nach der 
Zahl der Deutschen richten muß, die aus Frankreich 
eintreffen.

Vorbereitung innerer Reformen in Österreich.
Wie aus Wiener parlamentarischen Kreisen 

verlautet, plant der Ministerpräsident zur Vor­
bereitung der Verwaltungs- und Verfassungs­
reform die Einsetzung einer großen, aus Fach­
männern zusammengesetzten Kommission. Als chre 
Mitglieder sind neben Parlamentariern auch 
Nichtparlamentarier von hervorragendem Ruf in 
Aussicht genommen.

Deutsch-böhmische Klagen.
Nach Meldung der Deutsch-böhmischen Kor­

respondenz sprach der Vorstand der deutsch-böhmi­
schen Vereinigung beim Ministerpräsidenten Frei­
herren von Hussarek vor und wies auf die dauern­
den Ernährungsschwierigtsiten in Deutsch-Böhmen, 
besonders aber auf die drohende Einstellung des 
Kurbetriebes in Karlsbad hin. Der Minister­
präsident sagte Abhilfe zu. Die deutsch-böhmische 
Vereinigung beabsichtigt, während des Sommers 
in dauernder Fühlung mit der Regierung zu blei­
ben und wird durch eines ihrer Vorstandsmit­
glieder ständig in Wien vertreten sein.

Erhöhung der Post- und Telegraphengebührsn 
in Österreich-Ungarn.

Vom 1. September d. J s . ab tritt eine Er­
höhung der österr. Post-, Telegraphen- und Fern­
sprechgebühren inkraft. Das Gesamtsrträgnis der 
Erhöhungen wird sich auf rund 63 Millionen 
Kronen belaufen, was gegenüber den veranschlag­
ten Einnahmen von 309 Millionen einer durch­
schnittlichen Erhöhung um rund Zwanzig Prozent 
gleichkäme.

Das Urteil im Malvy-Prozeß.
Das im Pariser Staatsgerichtshof in öffent­

licher Sitzung verlesene Urteil erklärt die gegen 
M a l v y  erhobenen Anschuldigungen wegen Ver­
rats für erfunden und verwirft gleicherweise die 
Anklage auf Mitschuld am Verrat. Das Urteil er­
klärt, es stehe fest, daß seit Ende 1914 ein abge 
karteier P lan  bestand, um die Verteidigung des 
Landes zu schädigen, dadurch daß man die natio­
nale moralische Kraft und den Geist der Disziplin 
in der Armee untergrub. Die Propaganda habe 
nachweislich Durch Gründung von Zeitungen und 
Halten von Reden und Vortragen gewirkt. Malvy 
habe das verbrecherische Unternehmen gekannt, 
welches die Hauptursache der Meutereien :m 
Jahre 1917 war, habe aber, anstatt der Propa­
ganda tatkräftig entgegenzutreten, das B latt un­
terstützt, dessen Redakteure wegen Einverständnisses 
mit dem Feinde verurteilt wurden. Er habe An­
weisungen Zur Aufhebung des Strafverfahrens zu­
gunsten notorischer Anarchisten gegeben. Malvy be­
haupte vergebens, daß diese Politik, die auf die 
heilige Einigkeit aller Franzosen abzielen sollte, 
nicht vor den Staatsgerichtshof hätte gebracht wer­
den dürfen und daß er so gehandelt habe, um Un­
ordnung zk verhüten, denn der fast einmütige 
vaterländische Schwung der französischen ArbeiLer 
zeigte im Gegenteil, daß diese die Schuldigen aus 
ihren Organisationen gestoßen hätten. Das Urteil 
lautete, wie bereits gemeldet, auf fünf Jahre Ver­
bannung ohne Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte und Erstattung der Kosten an den Siaat.

Die „HumanitL" führt zu dem Urteil aus. die 
arbeitenden Klassen würden angesichts der Heraus­
forderung. die sie in dem Urteil erblicken, ibre  ̂ schenkt; denn sie irgendwie in Erwägung zu 
Parteistreitigkeiten vergessen und die Triumphrufe! ziehen, Ließe die Intelligenz der Amerikaner bs

Wie der Vielverbsird Rußland ausbeutete.
Die neu* Moskauer Zeitung „M ir' (Frieden) 

veröffentlich: eine Geheimdepesche des damaligen 
Kriegsministers Kerenski an den Minister des 
Äußern Terestschenko vom 20. Juni 1917, in der 
Kerenski sich darüber beklagt, daß die Verbün­
deten Rußland größtenteils untaugliche Geschütze 
geliefert hätten. 35 v. H. der Geschütze hätten ein 
zweitägiges Feuer mittlerer Stärke nicht ausge­
halten.

Ein Sowjet-AngeLoL an Finnland.
Aus London wird gemeldet, daß die Sowjet- 

regierung die Halbinsel Kola und das Murman- 
gebiet abtreten wolle, um den Finnlandern Ge­
legenheit zu geben, das von den alliierten Trup­
pen besetzte Gebiet zu besetzen.

Verschärfte russische Grenzüberwachung.
„Politiken" meldet aus Helstngsors: Aus An­

laß der Mordattentate in Rußland und der Ukra­
ine wird in Rußland eine verschärfte Grenzüber- 
wachung und strengere Polize'aussieht im Innern 
des Landes eingeführt.
Die Strafverfolgung Vratianus vom rumänischen 

Parlament beschlossen.
Aus Jassy wird gemeldet: Die rumänische 

Kammer hat Montag die Debatte über den Be­
richt der parlamentarischen Untersuchungskommis­
sion, laut dem der ehemalige Ministerpräsident 
Vratianu und vier Minister seines Kabinetts in 
Anklagezustand versetzt wenden sollen, eröffnet. 
Für die Anklage haben gesprochen die Abgeordne­
ten Mitescu, Antonescu, Belu und Porsena. Trotz 
vorgerückter Stunde schritt die Kammer zur Ab­
stimmung, die gesetzgemäß für jeden angeklagten 
Minister gesondert erfolgen muß. Die Versetzung 
Vratianus in den Anklagezustand wurde einstim­
mig mit 109 Stimmen angenommen. Die Abstim­
mung über die vier anderen Minister sollte am 
Dienstag vorgenommen werden.

Zum Angebot der holländischen Kolonien 
an Japan.

Das „Luzerner Tageblatt" hält trotz des eng­
lischen Dementis die Richtigkeit des Angebots der 
holländischen Kolonien an Japan für um so wahr­
scheinlicher, als es durch die russischen Geheim 
archive bestätigt werde, die sich bisher als absolut 
zuverlässige Quelle erwiesen hätten. Erhärtet 
werde diese Wahrscheinlichkeit durch die Tatsache, 
daß 1915, zurzeit der Neutralität Amerikas die Be­
günstigung japanischer Vläne im Pazific angesichts 
des amerikanischen Argwohns gegen Japan nicht 
erfolgen konnte, ohne gleichzeitig die Hoffnung auf 
ein zu erwartendes amerikanisches Bündnis zu ge­
fährden. Das B latt bemerkt weiter wörtlich fol­
gendes: Die absolute korrekte NeuLrelitätsauf-
fassung der holländischen Regierung hat ihrem 
Lande die Achtung der Neutralen eingetragen, ob 
aber auch den Dank gewisser Mächtegruppen, kann 
bezweifelt werden. Dieselbe Politik, die dem hol­
ländischen Kaufmann den Verkehr mit seiner in­
dischen Filiale sperrte, die die holländischen Schiffe 
in den Häfen der Vereinigten Staaten beschlag­
nahmte und die gegen die Niederlande Maßnah­
men erwog, die dicht an den Ausdruck „Blockade" 
vorbeistreiften, dieselbe Politik kann auch sehr 
wohl den gesamten holländischen Kolonialbesitz 
für herrenlos, neu zu besetzendes Gebiet erklärt 
haben. Daß es den damaligen Vertragspartnern 
heute, wo sie sich gerade in Holland einer eisernen 
Entschlossenheit in bezug auf die Neutralitäts 
politik gegenübersehen, doppelt peinlich ist, auf 
diesen Schönheitsfehler im allgemeinen welten- 
beglückenden Zukunftsprogramm hingewiesen zu 
werden, erscheint durchaus begreiflich.

Die japanischen Einberufungen.
Der „Herald" meldet aus Newyork, die japa­

nischen Mobilisierungsmaßnahmen beschränkten sich 
bisher auf die Einberufung von drei Reservejahr- 
gängen. Das japanische Parlament wird am 28. 
August zusammentreten.

Die UnabhängigkerLsbestrebungen der Buren.
Dem „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" zufolge 

halte „The African World" die politische Lage in 
Afrika für nicht sehr günstig. Man habe dort 
solche Angst vor der immer mehr an Boden ge­
winnenden Trennungsströmung zu Gunsten der 
Wiederherstellung der alten Unabhängigkeit, daß 
General Votha es nicht wagte, seinen Posten zu 
verlassen und an der Londoner Kriegskonferenz 
teilzunehmen, obwohl seine persönliche Anwesen­
heit in London notwendig gewesen wäre.

Die Amerikaner über den Scheidemannfrieden.
Die Londoner „Morning Post" läßt sich aus 

Washington melden: „Den vom „Vorwärts" auf­
gestellten „Friedensöedingungen" (Scheidemann- 
Friede) wird nicht die geringste Beachtung ge-

auf denen Amerikas Recht zur Beteiligung am 
Kriege beruht. Es ist unverständlich, warum 
Deutschland sich die Zeit nimmt, so lächerliche 
Bedingungen in Umlauf zu bringen, oder warum 
gerade ausgerechnet der „Vorwärts" als Organ zu 
ihrer Verbreitung benutzt wird; aber die Sache 
verlohnt kein weiteres Nachdenken. Deutschland 
mag alle Wochen ein neues Friedensangebot her­
ausbringen: es wird verächtlich beiseite gelegt
werden, bis Deutschland um solche Bedingungen 
Littet, die ein Eingeständnis seiner Niederlage 
sind, und sich zu der Buße versteht, die seine Ver­
brechen fordern. Bis dahin wird Amerika keine 
Zeit haben, sich mit Friedensgedanken zu befassen."

Deutsches Reich.
VerUn. 7. August 1918.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ver­
leihung des Ordens Pour le Msrite an den 
Oberstleutnant Kienitz, den Major Freiherrn von 
Schimmelmann und den Leutnant der Reserve 
Fritz Runey, ferner das Gesetz zur Ergänzung des 
Kapitalabfindungsgesetzes, das KapiLalabfin- 
dungsgesetz für Offiziere, die Verordnung über 
künstliche Düngemittel, die Bekanntmachung be­
treffend die Prägung von Fünfpfennigstücken aus 
Eisen und die Ausführungsanweisung zur Ver­
ordnung über Herbstgemüse und Herbstobst der 
Ernte 1918.

— Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarze« 
Bande erhielt der Staatsminister von Möller, der 
Vorsitzende des Aufstchtsrats der Kriegsleder- 
Aktiengesellschaft.

Dem brandenburgrschen Konsistorialpräsiden- 
ten v .  Steinhausen ist das Eiserne Kreuz am 
weiß-schwarzen Bande verliehen worden.

— Eine halbe Milliarde für Unterstützungen an 
Kriegerfamilien hat der Magistrat Berlin bisher 
im ganzen gezahlt.

Straßburg, 7. August. Der Bischof von SLratz- 
Lurg, Dr. Adolf Fritzen, feiert am 10. August sei­
nen 80. Geburtstag. Papst Benedikt LV . hat an 
den Jubilar, den ältesten amtierenden Bischof 
Deutschlands, ein Glückwunschtelegramm gerichtet. 
Die äußere Feier wird am Sonntag in sämtlichen! 
Kirchen des Bistums begangen werden.

ErnahruiMfragen.
Der Fleischkrieg zu Gunsten Berlins entschie-' 

den. I n  dem Streit über die Besserstellung Groß- 
Verlins in der Fleischversorgung haben die zv 
ständigen Reichsstellen entschieden, daß Berlin 
weiterhin wöchentlich eine Fleischmenge von 
Gramm erhalten soll. Für diese Entscheidung i 
nach der „Berl. Morgenpost" auch die Tatsa 
maßgebend, daß nicht nur aus dem Reich, sonder 
auch aus dem verbündeten und neutralen Ausla 
ein starker Zustrom von Fremden nach Verli 
fließt, den erträglich zu versorgen Erwäg 
allgemein-politischer Natur gebieten.

Die volle Brotration für Wien. Von Sonnta 
an erhalt die Bevölkerung Wiens wieder die voll 
Vrotquote. Der P reis des Brotes wird erhö^ 
Ein Kilogramm Brot wird 1 Krone LS He 
kosten, so daß der gesetzliche Einheitslaib von 
Dekagramm 1 Krone 56 Heller kosten wird.

Fleisch- und fettlose Tage in Ungar«. Das Bu 
dapester Amtsblatt veröffentlicht eine Regierun 
Verordnung, wonach von der künftigen Woche a 
die Dienstage und Freitage als fleischlose, d̂  
Donnerstage als fettlose Tage gelten. AwH 
den übrigen Tagen darf in den Speiselokalen 
eine Person nur eine Fleischspeise verabreH 
werden.

UrlegS'Allerlei.
Die feindliche« Flugzeugvrrluste.

An den vier Kriegsjahren hat der 
nach den bisherigen Feststellungen SS 18 F l n  
z e u g e  v e r l o r e n ,  während Deutschland bis 
nur 1927 Flugzeuge einbüßte. Allein im letzte 
Jahre find von den Deutschen 8817 feindli 
Flugzeuge vernichtet, das hecht, fast das Doppelt 
der in den gesamten ersten drei Kriegsjahreu 
geschossenen Flugmaschinen des Verbandes, 
der rasch steigenden Bedeutung der Luftwaffe 
gen diese Abschlutzzahlen, wer in Wirklichkeit 
Luft beherrscht. 4S0 abgeschossenen Fesselballone 
ver Entente stehen 163 vernichtete Ballons 
deutscher Seite gegenüber.

Eßne siegreiche Luftschlacht im HeimatgeLirt.
Unbelehrt durch ihren letzten schweren Mi 

erfolg von Coblenz am 16. Ju li  haben unsere Ge 
ner am 31. wiederum mit starken Kräften ein, 
Luftangriff auf das deutsche Heimatgebiet versuch 
Diesmal wählten sie S a a r b r ü c k e n  zum Zi 
um in der friedlichen S tadt Frauen und Kind

der „Action Francaise" bald verstummen machend leidigen und völlig auf die Grundsätze verzichten,! durch ihre Bomben zu töten, wie es der haßsrfüll



ihrer BMVr rsck» Mgekkoft Hetze ihrer 
Presse täglich von ihnen fordert. Mehrere Ge- 
chrvadn stießen saarabwärts gegen Saarbrücken 
9vr. Sie haben ihr Ziel nicht erreicht. Frühzeitig 
oon dem Spaherange des deutschen Flugmelde­
dienstes erfaßt, wurden sie von einer kampfbe­
reiten Staffel des deutschen Heimatlustschutzes 
empfangen, die fie in rücksichtslosem Angriffsgeist 
sofort in einen schweren Kampf verwickelte. Kaum 
war dieser entbrannt, als den bisher an Zahl 
unterlegenen deutschen Luftkämpfern von allen 
Seiten weitere Staffeln zu Hilfe eilten. Nun 
entwickelte sich eine Luftschlacht, wie sie an Umfang 
mid Heftigkeit über deutschem Boden noch nicht 
stattgefunden hat. Bald wandte sich der Gegner 
zur Flucht und suchte in der Schnelligkeit seiner 
Flugzeuge die Rettung. Aber vergebens. Das 
Geschwader, das die Deutschen zunächst ange­
griffen hatte, wurde trotz zäher Gegenwehr rest­
los Vernichtet. Bei Saargemünd stürzten die er­
sten, bei Saaralben weitere feindliche Flugzeuge 
M Boden. Um den dritten Teil ihres Bestandes 
geschwächt, erreichten die Trümmer des englischen 
Geschwaders, immer noch von dem Feuer der deut­
schen Flugzeuge verfolgt, die rettende Front. 
S i e b e n  F l u g z e u g e  hatte das feindliche Ge­
schwader bei uns z u r ü c k l a s s e n  mü s s e n .

Wieviel Kriegsbeschädigte gibt es?
Im  HaupLausschutz des Reichstages machte im 

April 1918 Generalarzt Schnitzen hierüber fol­
gende Angaben: Von den in den Lazaretten be­
handelten Mannschaften find 90 vom Hundert als 
diensttauglich, davon 77 v. H. als felddiensttauglich 
entlassen worden. Die Todesfälle in den Lazaret­
ten betrugen 1 bis 1Z v. H. Bis jetzt wurden 
629 000 Mann als dauernd untauglich entlassen. 
Davon find 70000 verstümmelt. Blinde find 1960 
Mann vorhanden.

Ein Neutraler Wer die Verpflegung 
in Deutschland,

I n  der „ G a z e t t e  de L a u s a n n e "  vom W. 
Ju li schildert ein aus Rußland zurückgekehrter 
We s t s c h we i z e r  folgendermaßen seine R e i s e  
drrrch D e u t s c h l a n d :  Eine glänzende Reise 
durch das luxuriöse üppige und fette Deutschland.

!L
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M
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Die russisch-finnischen Friedensverhandlungen in Berlin.
Auf Einladung der deutschen Regierung find in 

Berlin Delegationen der Regierungen Rußlands 
und Finnlands eingetroffen. Die erste Sitzung 
fand bereits im Bundesratssaal des Reichsamtes 
des Innern statt und wurde namens der deutschen 
Regierung von dem Unterstaatssekretar im aus­
wärtigen Amt Frhrn. v. Stumm durch eine An­

sprache eröffnet. Der Vorsitzende der finnischen 
Delegationen Enckell dankte für die Begrüßung. 
Auch der Vorsitzende der russischen Delegation 
legte seinen Standpunkt in längeren Ausführun­
gen dar. Nach einer kurzen Erwiderung des 
Unterstaatssekretärs v. Stumm wurde in die 
materiellen Beratungen eingetreten.

(Es ist sehr erfreulich, daß dem M itarbeiter eines 
so deutschfeindlichen Blattes unsere Verhältnisse 
noch in einem solchen Lichte erscheinen). Nein! 
An d i e s e m  J a h r e  wird Deutschland noch 
n ic h t  H u n g e r s  s t e r b e n !  (Im  nächsten auch 
nicht!) Das weiß Deutschland, und es will, daß 
die andern es auch wissen. Der Verfasser des Ar­
tikels schreibt dann über die vorzügliche Ver­
pflegung auf der Eisenbahn, die alle Erwartungen

überschritten habe, und fährt dann fort, indem er 
besonders das gute Brot lobt und hervorhebt, daß 
noch für alles gesorgt sei; auch die deutsche 
Pünktlichkeit sei kein leerer Wahn.

Deutschlands Kraft ist rmerschüttert.
I n  der „Jdea Nazionale" (Nom) schreibt 

Vorghettn „Deutschland ist seit Kriegsbeginn 
immer ein großartiges Beispiel staatlicher Orga­

nisation, besonders in militärischer Hinsicht, ein 
einziger Ernergie-Brennpunkt, von einem einzigen 
Willen beherrscht, der seit vier Jahren seine Heere 
immer Zum Siege führte. Dieser war nur die lo­
gische Wirkung des Zwischen der moralischen und 
kriegerischen Vorbereitung bestehenden Zusammen­
hanges. Kein ernstlicher Zeichen tut uns bis jetzt 
dar, daß dieser Zusammenhang bedroht sei. 
D e u t s c h l a n d  ist fest  u n d  m a c h t v o l l  g e ­
b l i e b e n ,  w i e  es  w a r ."

Zweifellos verbindet das B latt mit seiner 
Offenherzigkeit die Nebenabsicht, die Wankel­
mütigen in den eigenen Reihen mit dem Hinweis 
auf die militärische Tatkraft des Gegners auf­
zurütteln.

Ein vierter Volks;chullehrer Ritter des 
Pour !e MSrite.

Lehrer Karl R o t e n b u r g  aus Fürstenwalde 
ist der Orden Pour le MSrite verliehen worden. 
Der so Ausgezeichnete, der Ostern 1914, nachdem 
er am Lehrerseminar zu Fürstenwalde die Ent- 
lassungsprüfung bestanden hatte, als Einjahrig- 
Freiwilliger in das 5. Garde-Negiiüent eingetreten 
wär, hat den Krieg von Anfang am mitgemacht, 
ist seit zwei Jahren Leutnant und Kompagnie- 
führer und besitzt das Eiserne Kreuz 2. und 
Klasse. Nach den großen Angriffskämpfen im 
Frühjahr d. J s . hat er im M ai das Kreuz des 
königlichen Hohenzollernschen Hausordeus mit 
Schwertern erhalten.

Kapitän Bell abgestürzt.
Laut Schweizer Telegrapheninformation stürzte 

in der Nähe von Versailles der berühmte englische 
Flieger Kapitän Gordon Bell, Mitglied des kö­
niglichen Fliegerkorps und Organisator der eng­
lischen Luftstreitkräfte, ab. Er war sofort Lot.

Englische Fliegerinnen.
Nach einer Meldung aus London gM  das 

britische Lustministerium bekannt, daß eine große 
Zahl weiblicher Offiziere zwischen 26 und 46 
Jahren für die weiblichen königlichen LuM-reit- 
krafte gesucht werden.
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Älle zum Anritzen Antritt gesucht. Mel­
dungen an M?

L S U c h r r R W L »
Thorn, EopperniftrsstratzL 24.

Helft unsere« VerwmrSejerr!

Geld - ̂ »Lotterie
örsZtttrsl-S-mttts Sks pmWküLsMmkirr m M M en z.

Genehmigt für ganz Preußen.

Z i e h u n g  v o m  8 5 .  b i s  8 8 .  Z e p t s m d s r  1 8 1 7
im Ziehnngs-Saale der königl. General-Lotterie-DirEon zu Berlin. 

1 5 3 9 7  G eldgew inne im  Gesamtbeträge von

WO«« Mark
bar ohne Abzug zahlbar. 

G e w i n n  - P l a n :
1 G ew in n  von 
1 G ew in n  von . . . . .  .
1 G ew in n  von . . . . .  .
2  G ew inne von 15 000 Mk. — 
2  G ew inne von 10 000 Mk. - -  
5 G ew inne von 5 000 Mk. —

13  G ew inne von 1 000 Mk. — 
73 G ew inne von 500 Mk. — 

143 G ew inne von 100 Mk. ---- 
415 G ew inne von 50 Mk. — 

15 3 9 3  G ew inne von 15 Mk. - -

1 3 3  3 3 3  M k. 
5 3  3 3 3  Mk. 
2 5  3 3 3  Mk. 
3 3  3 3 3  Mk. 
2 3  3 3 3  M .  
2 5  3 3 9  Mk.
1 3  3 3 3  Mk. 
3 5  5 3 3  M k.
14 3 3 3  M k. 
2 3  7 5 3  M k.

2 3 3  2 5 3  M k.

Omgirmlpreis des Loses Z,ZV Mk. M -W .
PostgsbShr und Liste 35 Pfg. — Nachnahme M Pfg. teurer. 
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer PsftanrvßisrmH, die 

bis zu 5 Wk. nur 10 Pfg, kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D om kvsw ski, kZchl. pkch. LötLkrik-ßiNNkhNtt» T hor«,
Katharinenstr. 1, Ecke Mlhelmsplatz, Fernsprecher 842.

A « -  M 
HemW M

mr Werkstatt und außer dem Haufe für 
dauernde Beschäftigung gesucht.

V r i M r i o k  N s s N o r .
Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust hat

karm ch die Lehre treten bei
Optiker Allst. Markt 14.

neben der Post.

8« MM
kann sofort eintr. H o t e l

suchen
LÄGAgusr L  rUgnsr, Thorn-Mocker, 

______  Btchnhofstraße 4.
Sofort oder 1. 3.

L Laufbursche
gesucht.

Stelle noch

Rrbettskesuen
Alistädtiichsr es. Kirchhof.

KiliMtll
mit mehrjähriger Erfahrung, perfekt in 
Stenographie und Schreibmaschine, flott 
im Rechnen, sofort oder später gesucht.

Z .  L .  R K S L S r s
Häute rmd Felle. Leibitscherstraße 11.

Jüngere

für leichte KontorarbelLün zum sofortigen 
Antritt gesucht. Angebote unter K.> 
L i-r?  an die Geschäftsstelle der »Presse '

erfahren und zuverlässig, die auch im 
Verkauf tätig, zum 1. 9. gesucht.
__ V'L'Lsrülk'Znlk

Eins tüchtige

M K E . Z M M G N -

H G L E G M G Z ° Z N
zum baldigen Antritt sucht die 
THSLNSV D-rurzrsmühls.Gerberstr. 12.

sofort gesucht. Miorstraße 2.

G O O G G G O G O O  G  G G O G G G O G G G  
O  
S
G  _ _ _ _  _

G
G

M  Kaufe jeden Posten Kirschblätter von sauren M  
M  Kirschen, zahle hohe Preise. Sofortige oder spätere M  
^  Lieferung. ^

G  Wsstpeeutzischss Tabakusesandhatts A
Z  N .  L G W Z N ^ S L Z s  Z O P o t ,  Z
d  Telephon 419. d

S G S G G G G G O O  G  O G G G G D G G G O

Einige gebrauchte, guterhaktem

Handkarren
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis* 
angave an
Besitzer Kostbar b. Podgorz.

Gute, hochtragende oder
frischmilchende Kuh

zu kaufen gesucht.
Gefl. Angebote unter D- 2871 an di» 

Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

W A . A L V N
mit gutem Auftreten gegen Gehalt und 
Provisionen gesucht. Polnischsprechends 
bevorzugt. Zu melden Freitag von
5-7 uhr. Viktoria-Hotel.

von sogleich gesucht.
Persönliche Vorstellung Freitag rr. Sonn­

abend, von 2—3 Uhr nachmittags.
Zahnarzt MGZsVl. Ssglerflr. 31.

GeübteBogenanlegerin
und eineMMgerin

»gesucht.
C. Dsmbröwsk̂ sche Buchdruckerek,

Katharinenftraße 4.

Mein an zwei Straßenfront, belegenes
Mietsgrundftück

in der Innenstadt Bäckerstr. 29 und Gra- 
benstr. 10 ist bei kl. Anzahlung preisw. 
zu verk. M . Bäckerstr. 43, 1.

könne« sich melden
K. WrÄKLvDzrÄsrLL. Tharn, 

Brückenstraße 18.

ZUM Flaschenspülen und Setterabziehen 
verlangt Gerechtestraße 5.

Suche zum 1S. August eine Lücht., evg.,
erfahrenZ Stütze.

Erwünscht Kenntnis in Federviehzucht und 
7 l Gartenbau. Angebote mit Zeugnisab­

schriften und Gehalisanspruchen an
Frau  Fabrikbesitzer ZrM rLL«, 

CnlM rr. W.. Feldstr. 4.

A u fw ä r is N ü r
für den ganzen Tag verlangt.

MsNienstraße 60, ptr

M W U L K M U M L  
Ä A :  M K ! i ! U ! ! ,A Ä W -  

W N H e y y .M V ß jW G M ö Z .
Frau UzrrML'LL

güw.öLdsmätzige Stellettvormittleritt, 
Thorn, Iunkerstmhe 7, ptr.

Laufmiidchev
gesucht von sofort von 
Optiker GeLMvL', Thorn, Allst. Markt 14, 

neben der Post.

I n  rm irsu s tn

gut gehend, vollständig ein- 
gerichtet, zn verkaufen. 

Angebote unter 3 8 5 4  an die. 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

........
elegmites, smgbattmenes MsiÄer- 
wmd und Vertikorv, nußbmrMsrren 
Sopharrmbarr und Sophrr. SophatZsch.

N e u «  D a u n e n b e t t e « »
Schkaffopha mit Bsttk. u. m. zu verk. 
MZNtMGL'. Möbelh-lg.» Gerechteste 30.

Arbeitspferd
mit Fohlen, 3' !s Monate all, steht z. Verk. 
Zls«. M s^ sA « r7 i,, Kohlenhandlung, 

Thorn, NoLerweg 1, Telephon 318.

tragend, u. Jungtiere, 1. Preis, verkauft. 
Altstüdtischer Markt 10, parterre.

^DMrmM§chcht 
l M  Kicker-
evtl. Kommode, zu kaufen gesucht.

Angebote unter W. 2 3 8 1  an dk Ge- 
Ichäftsftelle der „Presse".

"Einen^grotzen und kleinen gebrauchten

'  ^ G P D l v U
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angeb. mit Preisangabe u. ZU. 
an die Geschäftsst. der ^Presse".

M u s  Z a d s e i n r i c h Ü W g
grrterhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote mit billiger Preisangabe ab­
zugeben an LLsMsxsL-, Culmerstr. 3.

Leichterer, einspänniger,

g n i s r h .  K B s u W a g M
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angeb. mit Preisang. unter L, 
2870 an die Geschästsst. d. „Preffe" erb.

33 gute
Mikch-
ziegen,

ein- und zweijährig» zu kaufet» 
gesucht. PrsisangeLot an
B e u n a e r  K o U e n w e r k e ^

GberbeMa Sei Merfedvrg.,

Scharfen

sucht.

M M O M  A s m .

U zh isgG sA tßsjk

EchZNbZDMMeMÄ
mit Zubehör, vom 1. 9. ab an kindeM 
Ehepaar zu vermieten. z

Zir erfragen Lindenflr. 6V, ptrH 
von 3—5 Uhr nachmittags. V

Möbliertes

V alksvzim m ee
von sofort zu vermieten. BreÜestr. 38,.Ä

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Bankstratze 4,

MMsiertes FiMMetz-
mit Bad u. elektr. Licht, sehr schik M  
legen, gegenüber Stadtanl^ vrm svf. M ' 
18. 8. F« verm. Fischerftr. 81, ^

FttMW «§L ZtürOmk
mit Balkon, Gas, Bad zu vermieten.

Kirchhofstraß« 62, ptr .̂

L .0 S S
zur 2S. Gewkoitevks des Z 

Komitees des preußischen Land« 
Vereins vom Roten Kreuz, Zieht« 
vom 25. bis 28. September 1918,1599 
Geldgewinns mit 500660 Mark, Harq 
gewinne 160000 Mark, zn 3.30 Ma 
Porto und Liste 35 Pfennig, Ncrck 
nähme 20 Pfennig meh^ 

zu haben bei

röntg!, preuß. Lotterie-Nnnchrner.
Katharinenstraße 1, Ecke WLlhelmsplatz 

Thorn.


